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Unterbrechung ?

Die preußische Kr - sts.
Berlin, 26 . Jan . Der Aelteftenausschuß

des Preußischen Landtages hat beschlossen ,
die nächste Plenarsitzung auf den 30 . Januar ,
nachmittags 2 Uhr , einzuberufen . Als ein¬
ziger Punkt steht auf der Tagesordnung die
Wahl des Ministerpräsidenten .
Der Geschäftsordnungsausschutz wurde be¬
auftragt , die Zweifel über die Auslegung der
Abstimmungsergebnisse in seiner Freitags -
sitzung nachzuprüfen.

Lanötagervah en in Lippe .
Detmold, 26. Jan . _ Endgültiges Ergebnis

der Landtagswahl in Lippe : Abgegeben
wurden insgesamt 87 809 gültige Stiminen .
Davon entfallen auf die Sozialdemokraten
30144, die Deutschnationalen und die
Deutschvölkischen 22285 , die Deutsche Volks¬
partei und das Zentrum 13817 , die De¬
mokraten 7715 , die Liste Biesenmeien und
christlicher .Gewerkverein 4551 , .die Kommu-
nis .en 3649 , die Wirtschaftliche Vereinigung ,
dieHauS . und Grun >dbe ' 'ver die Hvpolv- k-n-
gläubiger und Sparer 5570 und auf die
eigens Liste der Nationalsozialisten 678
Stimmen . Es erhalten : die Sozialdemokra¬
ten 8, die Deutschnationalen 6 , davon die
Völkischen 1 , die Deutsche Volkspartei 3 und
die übrigen je einen Sitz mit Ausnahme des
letzten Wahlvorschlags, der leer ausgeht .

Wahtterror gegen öre Deut¬
schen in Süöslavien.

Belgrad , 26 . Jan . Neue unerhörte Ge¬
waltmaßnahmen gegen die Deutschen im ju¬
goslawischen Wahlkampf werden soeben be¬
kannt . Der deutsche Abgeordnete und Listen¬
führer des oberen Banats , Dr . Neuner ,
wollte in mehreren Orten seines Wahlkreises
Versammlung abhalten . Die Anhänger der
Radikalen Partei hatten jedoch Anstalten ge¬
troffen, daß die geplanten deutschen Ver¬
sammlungen auf jeden Fall „auch mit Ge¬
walt " verhindert würden . Es dürfe nicht ge¬
duldet werden , daß der deutsche Abgeordnete
bei den deutschen Wählern in der

.
Mutter¬

sprache, also deutsch, spreche. Es dürfe nur
serbisch gesprochen werden. Als der Ab¬
geordnete sich in die deutsche Gemeinde Heu¬
feld begeben wollte, wurde er von dem Ge¬
meindevorsteher mit dem Gemeindepolizisten
und einigen Gendarmen an dem Betreten des
Dorfes gehindert . Dr . Neuner wurde auf
seinen Protest von den Gendarmen mit auf¬
gepflanzten Gewehren gezwungen, vom Be¬
suche Heuields abzulassen. Weitere unerhörte
Zwicheniälle werden aus Ridjika , Palanka
und Sedit ^tb gemeldet.

In Ridiika versuchte der jugoslavische
Ortsvorstand , die Parteigelder zu be¬
schlagnahmen . Als die deutschen Ob¬
leute sich weigerten , die Kasse auszuliefern ,
wurden sie verhaftet und in grausamer
Weise zugerichtet, sodaß mehrere von ihnen
schwerkrank darniederliegen . Der Gemeinde¬
vorsteher beleidigte bei der Vernehmung die
Deutschen schwer. In der großen deutschen
Gemeinde Palanka wagte es der Bezirksvor¬
steher der Radikalen Partei , .

einem ange¬
sehenen deutschen Mann zwei Backenschläge
zu versetzen, und der Ober ^uhlrichter Nicolic
erklärte bei einer Ausschußsitzung , daß dre
Gemeinde Palanka am 8. Februar wenig¬
stens 1000 radikale Stimmen aufbringen
müsse , widrigenfalls er den Deutschen und
ihrem Kulturbund am 9 . Februar den Krieg
erkläre . Ebenso wurden hier im deutschen
Pfarrhaus auch Haussuchungen vorge¬
nommen, bei denen vom Polizeikommissar
unaussprechliche Schimpfworte gebraucht
wurden.

polnischer Anschlag auf Danzig!
Poseu, 24 . Jan . In der

' Bevölkerung von
P o m m e r e l I e n ist Beunruhigung ent¬
standen , da substanzierte Gerüchte verbreitet
sind , daß die dort stationierten Teile der
Posener und Thorner Armeekorps (das 7.
und 8.) in Alarmbereitschaft versetzt
worden sind . Es wird angenommen , daß sich
^iese Maßnahme gegen Danzig richtet .

. Es ist nicht unmöglich, daß bei der pol -
Ulschen Abenteuerlust der eine oder andere
Polnische General nach dem Ruhm Zeligows-
As , des Eroberers von Wilna , trachtet ; doch

es schwer zu glauben , daß die polnische
Regierung angesichts ihrer in letzter Zeit
Ungehaltenen politischen Richtung beabsich -
ugen sollte , sich in so unerhörter Weise über

völkerrechtlichen Verpflichtungen hin-
weg-usetzen .

B e r l i n, 26 . Jan . Wie der „Berliner
Lokalanzeiger" erfährt , wird es an Berliner
zuständiger Stelle als möglich bezeichnet , daß
man auf einen von französischen Blättern
gemeldeten Vorschlag einer freundschaft¬
lichen Unterbrechung des Handels¬
vertrags über kurz oder lang zurückkommen
wird. Vorläufig beraten die französischen Un¬
terhändler über die Rückfrage« zu dem fran¬
zösischen Memorandum .

4c
Paris , 26 . Jan . „Ere Nouvelle " be¬

schäftigt sich in einem offiziösen Artikel mit
den deutsch- französischen Wirtschaftsverhand¬
lungen . Das Blatt stellt fest, daß Frankreich
nicht von Haß geleitet, sondern an sein
Schutzzollsystem gebunden sei. Es könne in
Dariffragen nicht über gewisse Punkte hin¬
ausgehen . Es sei zu wünschen , Haß die wich¬
tigsten Verhandlungen von Herriot selber
geleitet würden.

Der „I n t r a n s i g e a n t" behauptet , die
Verhandlungen würden für drei Monate un¬
terbrochen, um beiden Ländern Gelegenheit
zu geben , ihre Zollgesetze abzuändern .

Ueberreichung öer Zwißherr-
note am Drens^aT.

Paris , 26. Jan . Nach dem „Temps "
wird die Antwort der Verbündeten auf die
deutsche Note vom 7. November über die
Nichträumuug Kölns am Diens¬
tag überreicht werden. Die Antwort¬
note wird sich darauf beschränken , die Aus¬
legung des 8 429 des Friedensvertrags , nach
der die weitere Besetzung Kölns dem Ver¬
sailler Vertrag widerspricht, entschieden zu¬
rückzuweisen . Der endgültige Bericht der
Interalliierten Militärkontrollkommission
über die Abrüstung Deutschlands wird der
Botschafterkonferenz nicht vor Februar über¬
geben werden.
Um Sie Regelung öer französischen

Krieg - schulö.
Newyork, 26 . Jan . Der Präsident der In¬

ternationalen Handelskammer und Vizeprä¬
sident der Guaranty Trust Company ,
B o o t h , ist nach Frankreich abgereist, um
mit Elemente ! die Frage der französi¬
schen Kriegsschulden zu besprechen .

Mlitärkontrolle auch in Ungarn .
Budapest, 26 . Jan . Die Militärkontroll -

kommission der Entente betreibt seit einigen
Taaen in der Umgeaenid von Mnfkirch -n er-
folglose Nachforschungen . Als die Mission
heute Morgen sich auf den Weg machte , bra¬
chen die Passanten in spontane Kundge¬
bungen gegen die Mission aus ,
ohne daß es zu ernstlichen Zwischenfällen ge¬
kommen wäre . Das Auto fuhr sofort wei¬
ter . Der Polizeibauptmann sprach dem Kom-
Mandanten der Kommission sein Bedauern
über den Vorfall aus .

öombenattentat in Lissabon.
Lissabon , 26 . Jan . Vor dem Rathaus

wurde eine Bombe geworfen, durch die
zwei Personen verwundet wurden.
Man nimmt an , daß das Attentat von städ-
tischen Arbeitern verübt wurde , die sich zur¬
zeit wegen einer Lohnfrage mit den Mitglie¬
dern des Munizpalrates n Konflikt befinden.

Auflegung Ser fi .-E .-G .-flmerika -
finleihe .

Newyork , 26. Jan . Der „Newyork Times "

zufolge wird die 10 Millionen -Anleihe der
A.E .G . bereits am heutigen Montag in
Amerika aufgelegt werden.

Oer §lug an die Zuqipitze.
München, 24 . Jan . Das erste Flugzeug

für die Zugspitze ist heute in Schleißheim bei
München gelandet. Das Edet-Flugzeug , das
von dem Piloten Billig geführt wurde,
legte die Strecke Berlin —München in drei
Stunden 50 Minuten zurück. Der starke
Nebel machte eine Zwischenlandung in Nürn¬
berg erforderlich. Der Flug nach München
konnte jedoch später glatt fortgesetzt werden.

Gesserre
'
ch und DeutschlanS.

Die großdeutschen Führer über ihre Berliner
Reise . — Baldige Aufhebung de: Paß - und

Visaformalitäteu .
Wie « , 26 . Januar . Die von Berlin zurück-

gelehrten Führer , der Großdeutschen Volkspartei
D i n g h o f e r und Frank hoben in Unter¬
redungen den außerodentlich günstigen Ein¬
druck hervor , den das Ergebnis der Berliner
Reise gemacht habe . Mit Resolutionen und
Kundgebungen , erklärte Dr . Frank , sei für den
Anschluß an Deutschland nicht getan , der nur
durch enge und zielbewußte Arbeit erfolgen
könne. Dem Gedanken einer Donauföderation
stehe seine Partei als nationa e Partei durchaus
ablehnend gegenüber . Die Frage der Zukunft
Oesterreichs könne nicht vom Standpunkt der kon¬
kurrierenden Industrien beantwortet werden .
Oesterreich müsse seine Stellung als Handels¬
vermittler im Osten und Westen behalten . Es
freue ihn , feststellen zu können , daß seine Ber¬
liner Reise für die Politik Deutschlands und
Oesterreichs sehr günstig gewesen und seine An¬
regungen auf fruchtbaren Boden gefallen seien .
Vielleicht ist der Zeitpunkt nicht mehr fern ,
wo man wieder ohne - Patz und Visum die
Grenze zwischen Deutschland und Oesterreich
überschreiten könne. Ich darf sagen , so schloß
Dr . Frank , daß wir in allen Fragen , die in
Berlin besprochen wurden , auf deutscher Seite
das vollste Verständnis gefunden haben .

Zreispruch im „Gberlan -"-prozeß.
München. 24. Jan . In der heutigen

Schlußsitzung beantragte der Staatsanwalt
zwei Monate Gefängnis gegen die Ange¬
klagten, das Gericht erkannte jedoch auf
Freisprechung , da nach seiner Ansicht
tatsächlich nicht als erwiesen gelten könne ,
daß die vier Angeklagten den Bund „Ober¬
land" unter dem Deckmantel „Deutscher
Schützen - und Wanderhund " fortgeführt hät¬
ten . Bei Tr . Weber komme besonders in
Frage , daß er mit der Geschäftsführung des
„Schützen - und Wanderbundes " infolge sei¬ner Festungshaft in Landsberg nicht ver¬
traut war .

In der Urteilsbegründung wird aus¬
geführt : ' -

Es sei wicht alles erwiesen , was in der An -
klageschrst den Angeklagten zur Last gelegtwurde . Es liege der Verdacht nahe , daß der
Tatbestand , die Umgehung des Verbots der Or¬
gan fation Oberlands von den Angeklagten er¬
füllt wurde . Im einzelnen hätten sich jedochder Deutsche Schützen- und Wanderbund und
die Organisation Oberland andere Ziele gesetzt.
Insbesondere sei es nicht nachgewiesen , Latz der
Deutsche Schützen- und : Wanderbund die Haupt¬
ziele Oberlands wirklich übernahm . Von e ner
Identität der beiden Verbände könne nicht ge¬
sprochen werden . Das Schwurger cht mutzte sichdie Frage borlegen , ob zur Erfüllung des Tat¬
bestandes die §§ 1 und 3 der Verordnung des
Generalkourmissars die gemeiusanw Wahrungder Geschäfte des Schützen- und Wanderbundes
und der Organisation Oberland in einer Zen -
tralle tung ausreiche . Diese Frage wurde ver¬
neint , da hi : r n keine Neub ldung der Organi¬
sation Oberland zu sehen sei . Bei Weber sei
auch in tatsächlicher Hinsicht einiges nicht er-
w . efen .

Gegen den Rechtsblock.
Wie wir erfahren , hat der Verband

süddeutscher Z e n t r u m s st u d en -
ten an Herrn Reichskanzler a. D . Dr .
Wirth anläßlich feiner Abstimmung im
Reichstag folgendes Telegramm gerichtet:

Altreichskanzler Dr . Wrrth
Berlin , Reichstag.

Der Verband süddeutscher Zentrumsstu¬
denten dankt Ihnen und Bergarbeiterführer
Jmbusch für offene Absage an den Rechtsblock.
Bischoff -Freibnra : Zimmermann -Karlsruhc ;

Pfister -Würzburg ."

Dr . Seyda gestorben.
Warschau , 26 . Jan . An den Folgen einer

Blinddarmoperation starb gestern hier der
Vizemarschall des Seim Dr . Sigmund
Seyda , der Hauptsyndikus der Berg - und
Hüttenmännischen Vereinigung in Warschau.
Er war früher Rechtsanwalt in Kattowitz
und Abgeordneter des preußischen Landtags
sowie des Reichstags .

Neue Lohnforderungen der belgischen Bergarbeiter
Brüssel , 26. Jan . Die Grubenarbeiter Belgiens

haben neue Lohnforderungen gestellt. Falls diese
nicht innerhalb acht Tagen von den Arbeitgebern
angenommen werden , soll die Arbeit niedergelegt
werden .

Deutsihlanö unö Frankreich.
Zu dem gegenwärtigen Stande der Be¬

ziehungen zwischen Deutschland und Frank¬
reich wird uns von einem außenpolitischen
Mitarbeiter geschrieben :

Es läßt sich nicht leugnen , daß die jüngste
Gestaltung der innerdeutschen Verhältnisse
auch eine empfindliche Rückwirkung auf das
Verhältnis zwischen Deutschland und Frank¬
reich ausübte . Die Opposition gegen H e r -
r i o t ist, wie die letzten Kammerdebatten
zeigen, zweifellos im Wachsen begriffen . Bei
diesen Debatten ist ihm , was für die Gesamt¬
lage in Frankreich sehr bezeichnend ist, ganz
besonders von elsässischer Seite der
Vorwurf gemacht worden , daß seine Politik ,
die sich auf die Freigabe des Ruhrgebiets
und auf die Londoner Vereinbarungen be¬
zog, falsch . gewesen sei, da sie Deutschland
instandsetze , in einigen Monaten mit seinem
„furchtbaren Kriegsapparat " Frankreich wie¬
der zu bedrohen. Der Ausfall der Wahlen
vom 7 . Dezember wird ebenfalls als ein
Fehlschlag Her Herriotschen Politik bezeichnet
unter Hinweis darauf , daß fetzt in Deutsch¬
land eine rechtsgerichtete Regierung etabliert
worden sei . Herriot hatte gegenüber diesen
Angriffen zweifellos einen . schweren Stand .
Er machte geltend, daß die deutschen Wahlen
vom Dezember wesentlich stärker nach links
orientiert gewesen seien als die vom Mai .
Im übrigen ließ aber Herriot auch keinen
Zweifel darüber , daß die Stimmung in
Deutschland scharf gegen Frankreich gerichtet
sei. Herriot setzt aber Hoffnungen auf an¬
dere Deutsche , die die Revanchestimmung be¬
kämpfen.

Diese eben skizzierten Auseinandersetzun¬
gen in der französischen Kammer beleuchten
blitzartig die ganze Situation . Zweifellos
sind gegenwärtig Spannungen zwischen de«
beiden Ländern vorhanden , die sehr empfind¬
licher Art sind und die sich sehr leicht bis
zum Konflikt auswachsen können. Die un¬
mittelbare Ursache ist zu suchen in den bis
jetzt vergeblichen Bemühungen zwischen den
beiden Nachbarstaaten, wieder normale Hän¬
de ls - ,unö Wirtfch .aftsbeziehuw -
gen herzu' ellen.

' Die mit dem Ablauf des
10. . Januar von Deutschland wiederga -
w o n n e n e Handelsfreiheit , die ihm
bis . dahin durch die Bestimmunaen des Ver¬
sailler Vertrages strittig gemacht war , und
die Geltendmachung dieser damit wieder er¬
langten Rechte gibt Deutschland jedenfalls
eine sehr , starke Position gegenüber Frank¬
reich. Das umso mehr , als zwiscknmöstlich
das französische Parlament zollpolitische
Maßnahmen getroffen hat, die ganz offen¬
sichtlich dazu bestimmt waren , die deutsche
Stellung zu schwächen und wenn möglich zu
erschüttern.

Diese Dinge haben aber naturgemäß ihre
scharfe Rückwirkung auch auf die gesamt -
politische Haltung Frankreichs gegen¬
über Deutschland. Aus dieser Entwicklung
heraus kann selbst die Position Herriots ge-
fährdet werden , der auch nur solange regie¬
ren kann, als es nicht nur den Nationalisten
sondern auch den Mittelparteien beliebt,
deren nationale Empfindlichkeit durch die
jetzige Spannung ganz außerordentlich ge-
troffen ist.

Dazu kommt aber ein weiteres : Her¬
riots schroffe Stellungnahme
gegen den Vatikan , das Beharren in
der Ablehnung der Botschaft beim Vatikans
trägt ihm steigenden Widerspruch ein. Und
wenn Kerriot nickst " imn ' -bw s? '^ n Wech¬
sel in dieser Haltung vollzieht, dürste er
über diesen Punkt , wenn auch nur als Vor¬
wand , in kürzester Frist scheitern. Herriots
Haltung in diesem Punkte ist tatsächlich nicht
zu verstehen, nachdem Frankreich gerade un¬
ter Führung Herriots sich die allererdenk¬
lichste Mühe gegeben hat, um bei der russi¬
schen Sowjetregierung durch einen eigenen
Botschafter vertreten zu sein , und diese Sow¬
jetregierung gibt sich ihrerseits wieder die
erdenklichste Mühe, um beim Vatikan einen
Vertreter zu erlangen . Es ist darum erklär¬
lich , daß die französischen Katholiken es un¬
verständlich finden, daß nicht auch Frankreich
siebst die nach In '’ 1 •• Eh¬
rend des Krieges zur Gewinnung der Stim -
mung großer Volksmassen wieder errichtete
Botschaft beim Vatikan mit allen Mitteln zu
erhalten trachtet. Vor einigen Tagon hat so¬
gar Briand leinen , „ Freund " — wie er sagte— Herriot in der Kammer dringend ge¬raten . die Botschaft Lein , Vatikan beizubehal¬
ten : di - Lai -ngesetze surn ^ n nra mudjxtv
nicht entgegen.

Diese Tinge , die zunächst innere Ange¬
legenheiten Fn ) nkresths finb

*
beruh, w anE

seine äußere Politik und insbeiol^ c-re
Verhältnis j*. Deutschland, das hier <
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scheidende Punkt ist, an dem Herriot scheiternrann . Ein Sturz Herriots würde aber , wiebereits gesagt , mit inneren Gründen gerecht-fertigt , unter denen an erster Stelle seine
Haltung gegenüber dem Vatikan stehenwahrend aber in Wirklichkeit sein
■niiatntt erzwungen wird , um gerade dasvon Herriot ausgelegte Steuerruder der
Außenpolitik zu wenden.

baden .
Zur Reich präsiöentenwahl

lesen wir im Tauber » und Fronkenboten :
Seit geraumer Zeit gcht der Feldzug gegenden Reichspräsidenten Ebsrt in verfchärstsm

Tempo . Der Magdeburger Prozeß sollte nichtsanderes bezwecken, als den Reichspräsidenten um
möglich zu machen. Dasselbe möchten gewisseLeute , indem sie ihn auch in den preußischen
Staatsbankprozeß hmeinzishen . Mit Gewalt sollder Präsident dazu gebracht werden , sein Amt
nitzderzulegen, um die Präsidentenfrage jetzt schon
aufzurollen . Man würde sich sehr täuschen, wenn
man glaubt , daß die Hintermänner dieser Angriffenur die Person des Präsidenten im Auge hätten.Es geht um anderes : Gewisse Rechtskreise machten mit dem Präsidenten auch das System zu Fall
bringen . Nichts ist günstiger für Putsch Absichten
usw - als die Frage der Wiederwahl des Reiche
Präsidenten . Und selbst diejenigen , welche keine
Lust für Gewaltideen zeigen , möchten eine Be .
setzung der Reichspräsihentenstelle , die allmählichvon selbst zur Umgestaltung im Reiche führt.
Welche Gefahren z. B . ein rechts gerichteter
Reichspräsident innen - und außenpolitisch herauf¬
beschwören kann, liegt auf der Hand. Welcher Un¬
sinn, z . B . sogar einen Ludendorff zu nennen ! Es
ergibt sich daraus , wie ungeheuer wichtig und fol¬
genschwer die Reichsprästdentenwahl sein wird.
Ebenso lebenswichtig für das Reich ist di; Vor,
sorge , daß alle etwaigen Geheimabsichten gewisser
Leute pon vornherein vereitelt werden . Ms , Er¬
gänzung von alledem kommt das Bestreben hlnzu,Äs Präsidenten nur eine Persönlichkeit in Aus¬
sicht zu nehmen , welche Gewähr bietet, innen - und
außenpolitisch auf dem Boden der Versöhnungund Verständigung zu stehen. Soll das deutsche
Volk auch mit der Wahl des Reichspräsidenten
zerklüftet und geschwächt werden ? Den Anschein
hat es dazu.

Dazu wird uns noch vom Odemvald ge-
schrieben :

In der Tat : Die Begleiterschemuagen des
Magdeburger Prozesses, iMe Angriffe gegen
dm Reichspräsidenten in der Barmcstaffäre
sind Wetterzelchen, welche auf brauende Ge¬
witter in irgend einer dunklen Wetterecke hin-
deuten. Ja . es will scheinen, als sei der
Feldzug gegen das Zentrum auch ein Aus¬
läufer jenes Sturmgebietes . Es werden die
Kräfte gesammelt zum entscheidenden Schlag
gelegentlich der Reichspräsödentemvohl, es
wird die Atmosphäre durch Lügen u .ch Per -,
leumdungen miß Zündstoff gefüllt , um die
Entladung an jenem Tage herbeizuführen .
Die Deutschnationale Partei mit ihren fünf
Millionen Wählern hat bis zur Wahl das
Grps der Deutschliberalen Volkspartei vol¬
lends gewonnen für einen im Innern monar¬
chistisch gesinnten und gewillten Kandidaten ,
einen Statthalter der Monarchie, wie Herr
pon Kabr beim Hitlerputsch sich ausgedrückt
hat . Die Mittelparteien dürsten sich dieser
Erkenntnis kaum verschließen können . Wenn
man allerdings die innerlich unsichere Tage
bei den Demokraten erwägt , io können Zwei¬
fel auftauchm , ob sie einem Kandidaten der
als Vertrauensperson der bisherigen Mittel -
Parteien gelten soll, in allweg ihre Wähler
zuführen

_
können. Noch mehr .möchte man

diese Befürchtung bei den Sozialdemokraten
hegen. Gesetzt den Fall , daß Ebsrt nicht
mchr kandidieren 'ollts . so ist sebr wohl mög¬
lich . daß ein bürgerlicher Kandidat in Erwä¬
gung kommt. Und her hem Mißtrauen in
der sozialdemokratischen Wählerschaft., welches
durch die wachsende Opposition der Partei

^ _ Montag , de«
noch mehr genährt wird , ist fraglich, ab ein
bürgerttaM Präsidmltt .aitscanttücit die so¬
zialdemokratischen Stimmen restlos auf sich
vereinigen wird . Den Nutzen davon würde
natürlich die Rechte - ziehen.

Das Zentrum wird es an nichts fehlen
lassen , um die Hoffnungen der Rechtskreise
zu zerstören. Das sieht man dort anschei-
nend 'elber ein. Wie im ärgsten Wahlkampf
tauchen in der deutschnationalen Presse Hetz ,
artikel gegen das Zentrum auf . welche vor
allem die Katholiken von chm abziehen sol¬
len . So schreibt ein Freiherr Konstantin
von Gchsattcl, Generäl der Kavallerie — na¬
türlich — im „Odenwälder " die alten Laden.
Hüter getreulich nach, welche seit Jahren in
der deutschnationalen Presse gegen das Zen¬
trum und die Sozialdemokratie ausmarsZie¬
ren muffen. Man möchte heulen vor Rüh¬
rung üb-r hie Sorge , mit welcher der Gene-
ral der Kavallerie dis religiösen Belange der
Katboliken durch die Koalitionspolitik be¬
droht steht. Die alten Klagen, welche seit
Monaten und Jahren dur ^ den nationalen
Blätterwald tönen , werden ebenfalls vorge-
bracht . Das Zentrum wolle gar nicht hören
auf den Papst und „namhafte deutsche Krr-
ckmstir ^ m " " ingd - 1" - i, - '»-*' " so

' «- " » PMi .
fil einfach weiter . Das hindert aber be-

5 ' ' ' T;) 'n c ^
im nächsten Augenblick als „ultramontan " hin,
zustellm, welches seine politischen Wertung n
hon Rom empfange. „Spotten ihrer selbst
und wißen nicht wie". Im übrigen steht es
Generälen der Kavallerie usw . besonders gut
an, sich als Hort der Religion und Vernich-

militärischer Rangstelle hätte den meisten Er -
er die Streitaxt begraben, weil — Advent
sich in früheren Jahren ein 'üancoareres F ld
der Betätigung geboten. Daß der alte Mi¬
litarismus eine Pflanzstätte der Religion ge¬
rade nicht war . weiß iedcs Kind . Und seine
vielfachen Ungerechtigkeiten , seine äußere
Dressur ohne Rücksichtnahme auf die Seele
des Menschen , machten gar viele- welche bis
dahin dem Sozialismus fern standen, vol¬
lends reif dazu. Vom Weltkrieg gar nicht zu
reden. Die Unsumme von Verbitterung und
Verärgerung durch Lem'elben hat sich in der
Revolution entladen. Daß das religiöse und
sittliche Beispiel vieler militärischen Vorge¬
setzten bis zu den höchsten Stellen nicht das
leu^tenbfch w->r . d -rHer -- Grn -'-K d -r
Kavallerie hoffentlich selber wissen. Warum
hat er zu jenen Zeiten leinen „Mahnruf "
nicht geschrieben ? G 'rade von einem Gene¬
ral , welcher sich als Muster eines Katholiken
darzustellen beliebt, hätte man -das erwarten
sollen . Und gerade hie Mahnung pon hoher
militärischer Rangstee hätte, den MÄst - N Er¬
folg zeitigen müssen . Daß her „Odenwälder "
sich RIM Sprachrohr solche Musterkatholiken
in Generalslmiform her^ibt . ist nicht ver¬
wunderlich. Nach den Reichstagswahken hat
er de Streitaxt begraben. weil ----- Advent
sei, wie er in bekannter Frömmigkeit versi¬
chert . Nun gräbt er sie wieder ans ---- - wabr .
sckoinlich, weil die Fastnacht vor der Türe
steht.

'
F .

Inkonsequenz .
Als am Donnerstag , M . Januar , be¬

kannt wurde , daß der Zentrümsabgeord --' Ntzte Dr . Wirth gegen die Billigung
der Erklärung der Reichsregierung Luther
stimmte, schrieb die Bad . Presse von der
„neuen Wirthkyalition : Dr . Wirth . Soziale
demobraten und Kommunisten "

. Das war
etwas unüberlegt : denn am Freitag kam das
Resiiltat dw Abstimmung im preußischen
Landtag . Und siehe da, hier stimmten
D e u t s ch n a t i o n a l e , Deutscha
Volkspartei und Kommunisten

lim ins Erbe der DrelMldtr .
Kriminalroman aus der Gegenwart

von Erich E b e n st e i n,
23 )

„Und Sie meinen , daß er Ihnen glaubt ?"
„Er muß ! Er kann doch gar nicht anders ,

wenn ich ihm das sagel "
„Sie irren . Sie vergessen , wie große

Stücks er auf Valentin Haft, wie ahnungslos
er bisher war und wie überzeugend Herrn v.
Hergsells Ehrlichkett wirkt. Schon aus Ge¬
rechtigkeit wird der Baron ihm sogleich Ge-
legenhett geben, sich zu rechtfertigen. Und
Hergsell wird mtt der vollendeten Miene
eines Ehrenmannes erklären , er sei durch das
Fenster eingestieg-en . weil er seine Zigaretten -
doie oder sonst etwas im Zimmer vergaß und
niemand im Haus deshalb aus dem Schlaf
stören wollte. Das Arsenik aber wird er für
Raubzeug angeschafft und nur darum so gm
verborgen haben, damtt nicht unberufene
Hände daran gelangen können. Und der
Baron wird ihm glauben ! "

Posch starrte den -Sprecher verstört an .
„Aber ick kann dock nickt "

. . . Er brach
plötzlich in Tränen aus . „Sie wissen ja nicht ,
wie dos an mrr frißt . Martin , daß der Ba¬
ron mir mißtraut ! Mir . der ich durchs Feuer
ginge für ihn ! Am Leben frißt es miß ! Es
rst mir ia auch gar nicht darum , daß ich den
Posten wiederkriege. Aber die Ehre ! Und
baß er mir alaubt . . . und ick nicht mehr w
vor ihm dastehe , wie ein Gebrandmarkter . .

Fernau zog den atten Mann rasch in einen
Seitenwea .

„Seien Sie rnbig . Posch ! Das alles ver¬
stehe ich ja . Und das wird auck kommen .

Nur heute dürfen Sie mit dem Baron
nicht sprecken. Wir muffen erst Beweise -----
einen wirklichen Beweis ----- haben, keinen blo¬
ßen Verdacht . Und den schaffe ich -herbei,
mein Wort darauf !"

„S i e? Aber wie denn? Wie —"

„Fragen Sie mich jetzt um nichts ! Genug ,
ich weiß. Sie haben recht , und wenn Sie mir
jetzt in hie Hand geloben, sofort von hier
aus nach Berlin zu fahren , ohne vorher mit
irgend einem M w schon zu sprechen oder sich
etwas anmerken zu lasten und dort zu blei¬
ben . bis nmn Sie als Zeuge braucht, dann
verspreche i ch Ihnen dafür gleichfalls mit
Wort und Handschlag : der Baron wird Sie
morgen abend selbst rufen lasten und Ihnen
seinen Verdacht abbftten ! "

Posch starrte den Detektiv unalänbig an .
„Das wollten Sie mir versprechen ? "

„Ja . Aber es ist nur dann möglich , wenn
hier keine Seele von Ihrem Verdacht etwas
ahnt. Damit dies nicht a -uchisbt wünsch -- ich
eben , daß Sie lieber nach Berlin fabren . Ich
werde Ihnen eine Cmvfeblnng an Dr , Holly
schreiben , und Sie haben dann bloß zu tun,
wcck er Ihnen saat . Wollen Die? "

Pcstch iubr sich über die Stirn . Man
merkte ihm an . daß er nichts beariff — und
offenbar innerlich nack einer Erftäruim die-
?er wi-beisimn --svollw Wort ? suchte Da er
keine fand , nickte er schsi-ckli -*- zustimmend.

„ In Gottes Namen ! Wenn es s o ist . will
ich ia alles tun . Aber ich warte nur bis
morgen abend verstanden?"

„Fwnobs bis morgen .
"

Fernau batte inrmer eine Fülttcder de) fick.
Er -'evte sich auf eine Bank und schrieb aut
ein Blatt Papier : „Brief erholten : hoffe , daß

SS. Januar 1923 _ _
gegen die Regierung Braun -Severing . Die
Bad. Preise hätte nun konseauenterwrlse
schreiben müssen „die neue Koalition ttt
Preußen : Deutschnationale, Deutsche Volks -
parteilsr und Kommunisten." Sie schrieb es
aber nicht. Warum wohl? Wie oft haben,
übrigens auch im Reichstag Deutschnationale
und Kommunisten zusammen früher gegen
die Regierung .gestimmt und niemals fiel es
der Bckd Presse ein von der Koalition
Deutschnationale und Kommunisten zu schrei¬
ben. Nur jetzt von. Dr . Wirth schrieb sie es.
Wir fragen noch einmal : Warum ? Nun -
weil man sich daran gewöhnt hat Dr . Wirth
gegenüber unsachlich zu sein . Zentrumsleute
genießen in der Bad , Presse eben nicht
jene Rücksichten, die sic Deutschnationalen.
und Deutschen Volksparteilern gegenüber
nimmt . Das wüsten sich sene Leier dm Bad .
Vreste merken die nur Leser bezw . Bez' eher
der Bad . Presse sind , ohne Anhänger ihrer
Parteirichtung zu sein.

Das Karlsruhes Tagblatt
hat anscheinend vom Bad . Beob. zu der ekel,
hasten Angelegenheit Denke keine so sachliche
Erwiderung erwartet , wie wir sie gegeben
haben. Sicher hat. es eine solche nicht verdieltt
nach der Art und Weise , wie es sie ausgenom¬
men hat . Von unserer Seite wurde uns ge»
sagt, unsere Antwort sei viel zu zahm gewesen .
Doch wir haben es immer lieber, man sagt so.
als das Gegenteil . Diesmal wollen, wir die
dem Lagblatt gebührende Antwort nicht
selber geben , sondern einen Leser des Tag¬
blatts zu Wort kommen lassen , der uns fol¬
gendes schreibt :'

„Das Lagblatt nent es eingangs seiner
Verwahrung „völlig ungerechtfertigte Vor¬
würfe " . wenn es vom Beobachter beschuldigt
wird , die Nachricht veröffentlicht zu haben,
„der schlesische Massenmörder sei Katholik und
ein Schützling der katholischen Geistlichkeit ge¬
wesen " . NNun muß aber das Lagblatt zu¬
geben, daß es am Ä>. Dezember geschrieben
hat.: „Denke fungierte bei. Beerdigungen als
Kreuzträger . "

Dazu sei bemerkt: Das Kreuz wird bei
evangelischen Begräbnissen nicht vprange -
tragen und hei israelitischen doch wohl auch
nicht , Also ist Denke durck diese Bemerkung
ebenso unwahr , wie an den Haaren herbei?
gezerrt, also böswillig als Katholik erklärt .
Ferner ist eine bei kirchlichen Kulthandlungen
mltwirkende Persönlichkeit doch immer ganz
Von selbst in einem näheren Vertrauensver¬
hältnis zu der die betre . Kulthandlung voll¬
ziehenden Geistlichkeit , Das ist ferner eine
Tätigkeit , die nie von reichen Leuten ausgeübt
wird , sondern fast durchweg von Armen , denen
guttatweise etwas zugewandt werden soll-
Die ' er Logik kann niemand ausweichen. Also
hat das Taghlatt hie tzon ihr so entrüstet
zuriickgewiesene Behauptung ausgestellt, wenn
nicht mit diesen Worten , aber mit diesem
Sinn .

Wenn dann das Tagblatt sich darauf be¬
ruft , daß es die Bemerkung sich nicht von der
Neuen Täglichen Nunb ' ^ au ^abe gufhöngen
lasten , sondern sie der Frankfurter Zeitung
entnommen habe, so ändert das nichts an der
Tatsache, daß diele Notiz von sedcm Katho¬
liken als auf die Herabsetzung der katholischen
Ueberezugung berechnet angesehen werden
muH. War sie denn zur ganzen Schuldfrage
i'cherhaupt notwendig ? Oder war sie auch nur
in einem irgendwie gearteten Zusammen¬
hang mit dem Verbrechen? Oder konnte sie
etwa zur Ehre- des katholischen Glaubensdienen? Keine dieser Fragen ist zu bejahen,die bcanstandtztö Nachricht war also, wie schon
gesagt, geradezu an den Haaren herbeigezerrt ,und dahinter kann sich nur die eine Absicht
verberge-n« den Katholiken eins auszuwiichen.Wenn der Beobachter irrte in der Annahme.,

alles gut geht. Pgsch ist von der Perteidi -
gung als Zeuge namhaft zu mc-chen . Es ist
dafür zu sorgen, daß er heute möglichst mit
niemanh verkehrt, da seine Selbstbeherrschung
fraglich ist. Sollte ich nicht rechtzeitig zurVerhandlung erscheinen können, so ist von
der Vertüdigung gegen die Beeidigung des
Zeugen Hergsell Verwahrung einzulegen.
Fernau ."

Er kiwertierte nutz versah den Umschlagmit Hollys Adresse.
„So lieber Posch ! Damit fahren Sie nun

nach Berlin zu Dr . Hoüy ! Und . nicht wahr .Sie aesitzu vorher nicht wehr zuriick nach
dem Muerhos ?"

„Nein .
"

„Schön. Was ich noch sagen wollte . Herrv. Hergsell ist sicher «dort, nicht lvahr? Er ist
nicht etwa verreist?"

„Gott bewahre. Der liegt noch in den Fe¬dern und Volt den verlorenen Nachtschlaf
nach. Vor Mittag darr ihn niemand wecken ;das bat er anbefohlen.

"
Mit einem Händedruck trennten sie sich.

21 Kapitel .
Obwohl nach dem . was Posch hon Valentingesagt hatte , dieser kaum vor Tffch zu erwar -ten war . spähte Fernau doch alle Augenblickeunrubia zum Fenster hinaus .
Wenn er überhaupt heute nicht kam» !Wenn er krank wäre , oder ein Instinkt it -ariet , ternznbleiben ? Wenn er ihnen nochim letzten Augenblick entwischte ?
Fernau fühlte sich ordentli *! krank hör Auf-rsaimg . Auch der Baron ärgerte sich überValgntms Aushlerven. Zwar ftcrtfe ^ pj Pr.

Ar . ?ß

sie stamme aus evangelischen BundeZkrerse,-
(was aber niemand so unwahrschrenlich vg,-!
kommen wird , der die Mentalität kennt diedort gegen uns herrscht) , so ist er sehr
üerett , seinen Irrtum fallen zu lasten , aberdas ändert nichts an der Tatsache, daß das
Tagblatt , wie erwiesen ist , nicht mit diesen
Worten , aber mit diesem Sinne behaupte!
hat . Denke sei katholisch und ein Schützlingder katholischen Geistlichkeit gewesen. In¬
halten diejenigen oder denjenigen , der diev
Notiz in das Watt brachte, nicht für so auf.
fällend un intelligent , daß er nicht erkannte
wie die Anschuldigung, die er als gar nich!
vorliegend erweisen, möchte, implicite in dem
liegt, was das Tagblatt tatsächlich geschrieben
hat.

Endlich druckt das TagülM heute dic
Richtigstellung der Münsterberger Geistlich -
kett ab. dis früher nicht mitgetsttt war an
die Leser . Dos Blatt fragt mit gut gesviA.
ter Harmlosigkeit: ..Wir haben kein Wort
von diesen Behauptungen gebracht . Mz
sollten wir berichtigen? " Diese .Harmlosig¬
keit der verkannten Unschuld könnte einem
- icke Tränen der Rührung erpressen. Wes.was in der Erklärung der Münsterberger
Geistlichkeit steht , hat das Tag blot !
implicite gesagt , mit Ausnahme des
letzten Satzes „und daß er sich dadurch jahre¬
lang vor der Polizei sichern konnte"

. Gesetzt
den Fall , das Tagblatt würde von semandem
in aller LeffentliÄeft behaupten , er sei
wissentlich in widerrechtlichem Besitz fremden
Gutes , und der Angegriffene würde die Bv
rickstigunft verlangen er habe weder Tieb -
stähl , noch Unterschlagung oder Hehlerei be¬
gangen . würde das Tagblatt dann pchsagen: Ja , das haben wir ja gar nicht be¬
hauptet ? Das möchten wir trotz seiner her-
tigen Selbstmahrenwäsche nicht annehmen .
Und der Richter, den der Beleidigte anrusen
Würde, liehe sich wohl auch durch eine sosch--
Beweissührung der Unschuld schwerlie
imponieren .

"

Soweit die Zuschrift. Wir haben ihr
einstweilen nichts hinzuzufügen als die
Bemerkung : sooiel uns bekannt ist . stammt
die widerliche Ausschlachtung des Falles
Denke gegen die Katholiken aus kommum -
stischen und ebangtzlischen Bundeskreisen.
Alle die durch ihre Korrtzspondcnzbüros Mr
selbsttäi.ig. dieser Suggestion zum Opfer ge¬
fallen sind, und dazu gehören alle, die .%
Geschichte vom „Kreuzträger " Denke ge¬
bracht Haben --- sind auf den kommunistisch-
epangelibündlerischen Trik bewußt oder un¬
bewußt hereingefallen . In diesem Sinn ---
in keinem andern haben wir davcn ge¬
schrieben , daß auch das Karlsr . Tagblatt zs
jenen Opfern gehöre. Man muß eben als
Redakteur auch - ein -Gefühl dafür Haben , wie
gewisse Dinge wirken.

Li^ ratur .
„Lakholische Missions -ßropaclaudL ." Inhalts¬

angabe der stanuar -Rummer : Jesus , Heiland der
Menschen. (Von Pfarrer Holzinger .) — Gsrfie
Bittschrift, (Van PT Eich, Missionär in Südwest-
Äfrika.) Uasetolos wechse.lnd.e Schicksale. (Pm

Hemm E .
'S . S.B,) ^ Aus dem Aussätzigenheiwin Farafangana . (Von Schwester Maria Maze.s

jf Mutterliebe yeiß , wo ihre Kinder das G'ück
finden, ---- Kindesliebe über? Grab binaus . (Von
Schwester Restttuta in Ugandas ^ Einer von der
letzten Stunde . ■« . Zu welchem Staiwe hat wich
Gytt berufen ? Abbildungen - Em bescheidenes
Missionskrrchle.in, Arme , lastttagends Frau . —
Schwester Maze he , der Pflege der Aussätzigen.

Monatsblaft zur Weckung mrd Verbreitung des
Misstonsgedankens . Vertag der St Petrus Ela -
ver - Sobalität . Jälirlicher Bezugspreis 40 5j}fß .
Man kann nicht weniger als ß Stgck mit der Post
beziehen zu 2 P (k., und ist dieser Betrag km vor¬
aus zu eittrichten. Einzemummsr 5 Pfz . Bssteß
adrsssen: St . Petrus C-laver -Sodalität , München,
Gabelsbsrgersttaße Z.

ihm aleich morgens den SägLMLkster geschickt ,
hex über den Verlauf des Brandes ausfühc-
kich Bericht erstattete. Aber Baron David
hätte gern eine Wenge Details pop Valentin
selbst erfahren .

Endlich, kurz nach drei Utzr . kam dieser .
Frisch und elhgant. gekleidet , fröhlich und %
bsnswüpdig wie immer , trat Valentin mst
herzlichem Gruß ins Wohnzimmer , wo er
von allen freudig bewillkommnet wurde.

Frau Ludowika empfing ihn wie einen
Helden. Ihr scharfer Blick hatte über der
Stirn ein paar versengte .Haare entdeckt, und
sie machte darauf aufmerksam,

„Deine schönen. Haare ! " sagte sie be--
dauernd . „Wie schade ! Dkußtest du dick
denn so nahe an das Feuer heranwageu'?
Das war ja lebensgefährlich!"

„Na . erzähle . Junge ! " dränate der Ba-
Mutter ! llnd Gefahr war wirklich keine da¬
her.

„Na . erzähle, Jungeel " drängte dear Ba«
ran. „Du siehst ja ganz vergnügt'äus. Der
Schaden ist also wohl nicht so groß?"

„Gar nicht. Wir sind vollauf durch di-
'Lemcherung gedeckt , und nun können wrx
nrnstens Mich mit dem Neubsu der
!aae beginnen. Ich wäre auch schon . früh«
gekommen , aber gs gab eine Menge Lauft '
l êieu Ich mußte doch aleich die V 'rsichr-
runasochellschaft benachrichtigen, beim Bür-
germelster und d̂er Feuerwehr vorspreckstv
usw .

"

„Und der Heuschober ! Hattest du den wo - -
auch versichert ?"

Bstentin lachte.
(Fortsetzung folgt .)
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Die Hböeutuns öer firbeits -
pausen .

Die Arbeitszeitverordnung vom 21 De -
zember 1923 hat für die Industrie

'
eine

freiere Gestaltung und damit in vielen Be¬
trieben eine nicht unwesentliche Verlange '
rung der täglichen Arbeitszeit gebracht Letz¬
tere tritt namentlich da in Erscheinung , wo
der Samstag an der Erhöhung der Arbeits -
zeit mehr oder weniger überhaupt nicht teil
hat , sondern diese ganz auf die ersten fünf
Wochentage umgelegt wird . Unter diesen
Umständen gewinnen die Schutzbeftimmun .
fle« der Gewerbeordnung über die Pausen
der sugendlichen und der weiblichen Arbei-
ter für die über acht Stunden hinausgehende
tägliche Arbeitszeit wieder besondere Bedeu¬
tung . Diese schreiben bekanntlich vor , daß
den jugendlichen und den weiblichen Arbei.
tern mittags mindestens eine einstündige ,
den ersteren vor. und nachmittags je eine
halbstünüige Pause zu gewähren ist Die
Wichtigkeit dieser Pausen wird fast durchweg,
bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern stark
unter 'Mtzt und viele Kreise sind der Ansicht ,
daß der Gewerberat , der die Kürzung oder
auch den Wegfall der Pausen unter gllnsti -
gen Verhältnissen — je nach der Dauer der
Arbeitszeit — gestatten kann, eigentlich im¬
mer seine Zustimmung dazu geben sollte.

Um möglichstes Verständnis für die Be -
deutung der Arbeitspausen zu wecken , sei im
folgenden ein sehr beachtenswerter Auffatz
des bayerischen Landesgewerberates , Min .-
Rat Dr . Koelsch , über die Frage wiedergeben .
Dr . Koelsch schreibt:

„In neuerer Zeit mehren sich allenthalben
bei den Arbeitern und Angestellten die Be¬
strebungen . die Arbeit möglichst zu konzen¬
trieren unter Verkürzung oder gar
Wegfall der Arbeitspausen - man
will möglichst bald von der Arbeitsstelle weg¬
kommen und eine möglichst lange , zusammen,
hängende arbeitsfreie Zeit erreichen. Mensch¬
lich ist dieses Bestreben wohl begreiflich,
vom arbeitsphystologischen und gesundheit¬
lichen Standpunkte aus ist es jedoch aufs
schärfste zu bekämpfen, es bedeutet nichts an-
deres als Raubbau an der Arbeitskraft .

Jede Arbeit , körperliche wie geistige , führt
allmählich zur Ermüdung . Dieselbe ist be-
dingt und durch die Ansammlung giftiger
Stoffwechfelprodukte und durch den Abbau
energie 'Pendender Substanzen im Körper.
Sollen Körper und Geist wieder Weiterarbei¬
ten können , so wüsten einerseits die genann -
ten giftigen Ermüdungsstoffe wegseschasst,
anderseits neue energetische Substanzen auf -
gespeichert werden . Ein gesunder Organis¬

mus vermag diese Umsetzungen ohne weiteres
vorzunehmen , wenn er nur eine gewisse
Ruhezeit bekommt: es tritt dann die „ Er-
w

* em ' h - die Ermüdung verschwin
der, Körper und Geist werden wieder arbeits -
falug . Wir brauchen alio notwendig ent¬
sprechend lange Ruhepausen , zunächstvon einem Lag zum andern (Schlaf !) , außer -
dem

.
aber auch Pausen während der Tages -

arbeit selbst . Diese Erholung kann nicht von
der Arbeit getrennt werden , beide sind aufs

. witeinander verknüpft . Es ist un¬
natürlich,̂ die Erholungszeit völlig von der
Arbeitszeit loszulösen und auf die Zeit nach
Arbutsschluß zusammenzudrängen . Wo rich-
trg verteilte und ausreichende Arbeitspausen
fehlen , kommt es in absehbarer Zeit zur
Uebermüdung , also zu einer krankhaf¬
ten Störung .

Wir brauchen , also während des Arbeits¬
tages zunächst eine längere Pause , etwa in
der Mitte der 8 - oder lOstündigen Arbeits¬
zeit, die , gleichzeitig zmn Essen verwendet
wird , also eine Mittagspause . Daß
eine ordnungsgemäße Nahrungsaufnahme für
die Leistungsfähigkeit unbedingt notwendig
ist , willen wir alle . Aber es amimi nicht ,
die Speisen rasch hinunterzuwürgeip wir
brauchen , wenn sie bekommen und wirksam
sein sollen, Zeit zum Kauen und Einspei¬
cheln , wir brauchen eine gewisse „Essens¬
freude" und Behaglichkeit , während bei Aer-
ger und Unlust die Vevdauungsorgane nicht
richtig funktionieren , das Esten nicht richtig
„ anschlägt" . Wir brauchen nachher noch eine
gewisse Ruhezeit , um , die beginnende Ver¬
dauung . die Blutverschiebung zu den Bauch-
eingeweiden usw. nicht zu stören. Dazu soll
der Körper ausruhen , die Ermüdungsstoffe
müssen abgeführt werden . Vom ärztlichen
Standpunkt aus soll daher die Essenspause ,
vorausgesetzt , daß keine größeren Zeitverluste
durch lange Wege zur Seisestelle entstehen,
mindestens eine Stunbe betragen .
Kommen größere Wege in Frage , so muß die
Mittagspause auf 1%—2 Stunden ausge¬
dehnt werden.

Daraus ergeben sich bereits weitere Folge¬
rungen für die d u r ch g e h e n d e A r b e i t s -
zeit . In England , der Heimat dieser Ar¬
beitszeit , ist es auch in den Arbeiterkreisen
üblich, vor Arbeitsbeginn die erste Haupt -
mahlzeit in Form eines ausgiebigen und
nachhaltenden Frühstücks einzunehmen ,
inmitten der Arbeitszeit — gegen 1 Ahr —
wird noch eine kurze Pause eingeschaltet,, in
der ein Mettes Frühstück genommen wird ,
die zweite Hauptmahlzeit wird gegen Abend
verzehrt . Diese Voraussetzungen treffen aber
für den deutschen Arbeiter im allgemeinen

nicht zu, das bei uns übliche karge Früh¬
stück hält nicht nach , nach einigen Stunden
tritt ein Hungergefühl auf . verbunden mit
körperlichen und geistigen Abspannungser -
scheinungen. Die Maschine muß wieder kräf .
tig geheizt werden wenn sie richtig Weiter¬
arbeiten soll. Geschieht dies nicht , so leidet
die Leistungsfähigkeit , es stellen sich Magen -
störungen und insbesondere nervöse Be¬
schwerden ein . Jedenfalls ist für die Ge¬
sundheit und Arbeitskraft unter den bei uns
üblichen Ernährungsverhältnissen die ge¬
teilte Arbeitszeit besser . Leider
gestatten die heutigen großstädtischen Woh-
nunasverbältniste Fahrgelegenheiten und
dergl . mehr nicht überall diese geteilte Ar¬
beitszeit , aber jedenfalls sollte auch bei durch ,
gehender Arbeitszeit eine etwa e i n st ü n -
dige Arbeitspause gehalten werden.
Die ungeteilte Arbeitszeit soll im allgemei¬
nen nur ein Notstand fein , der bei sich bie¬
tender Gelegenheit wieder geändert wird .
Reichliche Ernährung ist dabei Voraussetzung .

Wir brauchen vom arbeitsphysiologischen
Standpunkt aus aber noch kurze Zwi¬
schenpausen wahrend der Vormittags -
und Nachmittagsschicht. Derartige kleine
Unterbrechungen verzögern die Ermüdung
und steigern die Leistungsfähigkeit . Wie diese
Pauken gelegt werden , hängt schließlich von
den Betriebsverhältnissen ab : es körinen in¬
mitten der Vormittags » und Nachmittags -
schicht je etwa 15 Minuten Pausen eingefügt
werden oder es wird in sogenannten Kurz¬
stunden gearbeitet , in den nach je 50 Minu¬
ten 10 Mirruten geruht wird , diese letztere
Art hat " ch im Versuch und in der Praxis
gut bewährt . Die Einzelheiten richten sich
letzten Endes nach den , Betriebsbedingungen :
eine grobe Verallgemeinerung ist hier ebenso
wenig am Platze wie bezüglich der Festset-
zung der Ge 'amtarbeitszeit . Werden ord¬
nungsmäßige Pausen nicht gehalten , so läßt
der Arbeiter schließlich von selbst kleine Ar-
beitsllockungerr eintreten : an Stelle der
zweckbestimmten Pausen tritt dann ein plan -
loses Aussehen und Erlahmung der Wil¬
lenskraft .

Jedenfalls muß vom ärztlichen Stand -
Punkt aus mitHochdruckaufdieBe -
deutung regelmäßiger und aus .
reichender Arbeitspausen hinge¬
wiesen werden. Dies gilt für jeden Arbeiter ,
auch für den erwachsenen männlichen ganz
besonders natürlich für schwäch¬
liche , jugenLliche und weibliche
Arbeiter . Wenn die Arbeitskraft , das
einzige Kapital des Arbeiters auf Jahr - hin¬
aus erhalten werden soll , wenn der Arbeiter
sich nicht selbst und seine Familie schädigen

'

- V - ■ - - . -y — . . ■ . . . •

will , muß er — den Naturgesetzen entspr
chend — ausreichende Arbeitspausen einhc,

.ten . Die Folgen einer Mitzaästung der Nr
tur durch die Ueberanspruchung der Arbeit ,
kraft bezw. Verzicht auf richtige Arbeitspau
jen machen sich meist wohl nicht von Heu!
auf morgen geltend . sie kommen aber bc
stimmt im Laufe der Jahre zum Durchbruch
Gewisse Erfahrungen hierüber
liegen bereit svor . Der Einroand , dal
durch Einführung der Pausen die

,
Gesamt

arbeitszeit allzusehr verlängert würde , da
für häusliche Arbeiten . Vergnügen . Sporr
kulturelle Bedürfnisse und dergl . keine Zei
mehr übrig bleibe, ist nicht ganz zutreffen '

und kann die gesundheitliche Bedeutung aus
reichender Pausen für die . Erhaltung de?
Arbeitskraft nicht abschwächen . Richtig ist
daß durch die Pausen die tägliche reine Ar-
bestszest uw etwa Stunden verlän
gert wird , aber diese Unbequemlichkeit wird
durch Schonung der Arbeitskraft und Stei¬
gerung der Leistung mehr als ausgeglichen .

Mögen diese kurzen Hinweise dazu beitra-
gen , bei den Arbeitern und Angestellten selbst
das Verständnis für diese so bedeutsamen
Fragen zu rmdm und den Unfug der Kür¬
zung oder gar

'
Beseitigung der,Arbeitspausen

zu steuern. Aber auch die übrigen berufenen
Stellen , die Arbeitgeber . Gewerkschaftsbeam.
ten . nicht zuletzt die Behörden müssen der¬
artigen . zu den arbeitsphysiologrchen Grund -
sätzen in Widerspruch stehenden Forderungen
nachdrücklich entgegentreten . Es sind dies
keine Schikanen , sondern wohl -
überlegte FürsorgematznahMen
im Interesse der Schonung der
Gesundheit und Arbeitskraft .

Diese Ausführungen des durchaus sachver -
ständigen Landesgewerbearztes Mirristerial-
rat Dr . Koelsch verdienen weitgehendst ? Be¬
achtung. Ohne Zweifel ist an einer Reih ?
Jndustrieorte in den,letzten Jahren von Ar¬
beitgeber . und Arbeitnehmerseite gegen die
gesundheitlichen,Grundlagen ei -
ner richtigen Arbeitszeiteinteilung stark ge
fehlt worden , ohne daßsMn sich der schwere«
inneren Schädigungen Mvußt war . Moch !
deshalb die richtige Schlußfolgerung gezog?
werden. _

Kirchliche Nachrichten.
Rompilyerfahrken von München aus. Die „ cf

sizielle Geschäftsstelle für Rompilgerfahrten , Abt
München , Pfandhausstraße 1 "

, hat nunmehr ihr
genaues Programm für die vier von ihr organi¬
sierten Pilaerzüge veröffentlicht . Dieselben haben
folgende Abfahrtzeiten : 10. März, 12. Mai, 15.
Mai, 13. Oktober und kehren jeweils 11 Tage spö->
ter nach München zurück . Für Rom sind volle
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p *bcn Tage Aufenthalt vorgesehen , in Florenz ca.
füns Stunden , in Assisi , Padua oder nach Wahl
Venedig etwa sechs Stunden . Auf dem Rückweg
findet auch eine Uebernachtung in Bologna statt .Die Preise sind ab München für Fahrt , Verpfle¬
gung und Führung usw . 200 Mk . in 3. Klasse, 307
Mark in 2 . Klasse . Meldungen für den ersten Pil¬
gerzug werden nur mehr in den nächsten Wochen
entgegengenommen . Programme werden auf
Wunsch kostenlos zugesandt .

Rückkehr einer deutschen Schwefiernkongrega -
kion nach Ostafrika . Die Schwestern vom kost¬

baren Blut , eine Stiftung von Abt Franz , dem
Gründer der Mariannhlller Mission in Südafrika ,
haben auf Bitten der drei irischen Bischöfe Ostafri¬
kas mit Genehmigung der Propaganda in drei
Vikariaten ihre Tätigkeit wieder aufnehmen kön-
nen. Vorläufig sind Schwestern daselbst schon
eingetroffen . — Das Mutterhaus dieser Schwe¬
stern ist zu Beek en Donk bei Helmond in Hol.
land . Ein deutsches Provinzialhaus ist in Neuen¬
beken bei Paderborn . Andere Niederlassungen
sind in den Diözefen Köln , Trier , Münster und
Würzburg .

Der Sport öes Sonntags .
Kreisliga .

V.f.B . Karlsruhe — Riederbühl 2:0.
Daxlanden — Gaggenau 0 :0.

Ramk de» vcrem - Sp . Sew U!sch Drr>. Tore Dontle
Karlsruher F .D. 13 11 2 — 55 :9 24
Durlach 16 9 1 6 41:26 19
Daxlanden 14 6 5 3 23:17 17
Rastatt 15 7 1 7 29 : 25 15
Phonix Karlruhe 14 6 3 5 27 :21 15
Gagqenau 15 6 2 6 16: 21 14
VfB . Karlsruhe 15 4 6 5 18 : 26 13
Frankonia Karlsruhe 14 5 2 7 19: 29 12
Niederbühl 14 — 1 13 11 :65 1

Der heutige Spieltag brachte nur zwei Treffen ,deren eines in Daxlanden entscheidenden Charakter
hatte . Gaggenau kämpfte heute um seine Existenz
und konnte richtig einen Punkt den auf eigenem
Platze schwer zu schlagenden Daxlandern adtrotzen .
Dadu ' ch wird die Gefahr für die am Ende stehen ,
den Karlsruher Vereine wieder größer , trotzdem
D .f B . heute gegen Niederbühl in sicherer Manier
zwei Punkte holen konnte . Die Mannschaft konnte
allerdings im Vergleich zu den letzten Spielen
nicht besonders gefallen und wird sich gewaltig
ins Zeug legen müssen , um gegen Phönix erfolg¬
reich abzuschneiden . Auch Frankonia ist dem heu¬
tigen Spiel nach noch in Abstiegsgefahr . Solch
einen Tag aber darf die Mannschaft im entschei¬
denden Spiel gegen Gaggenau nicht haben , sonst
sind alle Erfolge in der zweiten Runde für die
Katz gewesen .

2. Hauptpokalrunde .
F .L . Freiburg — L .F .B . 5 :3 (1 : 1).
S .L . Freiburg — Frankonia karlsr . 10:01 !
V .f .B . Stuttgart — Schramberg 2 : 1.
F .L Phönix — Wühlburg 3 :3 (Privalfpiel ).
V . f .R . Heilbronn . ,— Eintracht Stuttgart 4:3.
V . f .R . Mannheim — Pfalz Ludwlgshafeu 3 :0.

Freiburg siegt überlegen über Karlsruhe . So
könnte man diesen Abschnitt überschreiben . Der
Karlsruber F 2 . der so siegessicher gen Freiburg
fuhr , mit nicht weniger als 5 :3 Toren geschlagen,
nachdem bei der Pause ein Remis den
Ausgang noch offen gelassen hatte . Wenn
man das bloße Resultat beobachtet , so
scheint es für unseren Vertreter überaus ehren -
voll . A^ er die ninf Tore wollen einem nicht so
recht in den Sinn . ES scheint sich daher die
Vermutung zu bestätigen , daß einzig und allem

die K.F . D . -Hintermannschaft die Schuld an der
Niederlage trägt und das ist in Anbetracht der
bevorstehenden Aufstiegsspiele ein ungünstiges
Omen . Soviel läßt sich heute schon sagen , daß
wenn der K .F .V . nicht aufsteigt , er im kommen -
den Jahr noch viel weniger aufsleigen wird , da
durch die Reduzierung der zum Aufstieg berech¬
tigten Vereine von 2 auf 1 zweifellos der
Kampf im kommenden Jahr viel bälder wird . —-
Frankonia mußte eine vernichtigende Nieder ,
läge vom absteigenden F . C . Freidurg hinneh .
mco , trotzdem der anfängliche Verlauf zu den
schönsten Hoffnungen berechtigte . Nach dem 5.
Treffer waren die Freiburger nicht mehr zu hal -
teu . llnunterbrockien durchliefen sie die zer¬
mürbte Deckung der Hiesigen und machten bis
auf 2 das Dutzend voll , ein Resultat , das kein
einziger der anwesenden Zuschauer auch nur ge.
ahnt hätte . — V . f . B Stuttgart konnte gegen
Sch rainberg nur ein niages 2 : 1 herausho en . —
Im Privalfpiel standen sich im Stadion der
Platzbesitzer und . die zukünftigen Kreislichsten
a »«s der Vorstadt gegenüber und trennten sich
nach anregendem Spielverlauf Mit dem beiden
Parteien gerecht werden Unei ' tschieden 3 :3 . —
Im Omenwaldkreis fre! die Entscheidung über
Meisterschaft und Abstieg in dem Spiel V . f . R .
Mannheim — Pfalz LudwigShafen , das die
ersteren nach fairem von Gurkhardt K . F . V.
sehr gut geleiteten Tressen als Sieger sah . Mit
Pfalz Ludnügsbafen oerfchwinbet ein weiterer
süddeutscher Fußballpionier in den Wellen der
Kreisliga , während durch den Sieg von V . f . R .
Mannheim alle 5 Bezirksmeister mit l . F . C.
Nürnberg , Stuttgarter Kickers , F . S . V . Frank -
furt , S . V . Wiesbaden und V . f . N . Ddannbeim
fefsftehen . Di « Spiele um die süddeutsche Mei¬
sterschaft nehemc » Anfang März ihren Anfaiig .
Die drei ersten Sieger srnd teilnahmeberecktigt
an den Spielen uf die deutsche Meisterschaft , di «
dieses Jahr wohl schwerlich nach Nürnberg falle »
wird , da dort ein erheblicher Rückgang der Spiel ,
stärke zu konstatieren ist. Ter würtleinbergisch -
badische Meister hat dieses Jahr ernste Chancen .

K . 8 - » . IV — Beiertheim IV 2 :6.
F . S . Frriburg — Frankonia Karlsruhe 10 :0

(3 :0) . Ecke « 6 :9.
Daß dieses Pokalspiel einen solch orreichen

Ausgang nähme . hat wohl keiner der zahlreichen
Zuschauer vermutet . Im Gegenteil , im An »

fang konnte man sogar mit einem für Fran¬
konia ehrenvollen überaus knappen Resultat
rechnen , denn in diesem Zeirabschn ti war Frau -
konia unbedingt die bessere Mannschaft und dem
durch 4 Ersatzleute für Außenstürmer , Läufer
und Verteid ger geschwächten Gast gab man
keine Gewinnchance . Schon nach 10 Minuten
bietet sich dem Platzbesitzcr eine glänzende Tor¬
chance, als Trend !« über den Ball stolpert . In
der 16 . M -nute umspielt Gerteis 4 Einhe mische
und plaziert den haltbaren Führungstreffer , dem
bei permanent zutage treiender Unsicherheit der
F . Deckung Halbrechts durch wiederum halt ,
baren Bogenschuß den 2. Treffer anreiht .
Frankonia drängt jetzt stark und setzt im Ver¬
lauf einer Viertelstunde 6 Ecken, die n chtS ein -
bringen . Einmal verschießt Treudle vor leerem
Tor , ein andermal ist ein Lattenschuß des F .
Halbrechten Retter in höchster Not . Die Gäste
sind meistens glücklicher und sind kurz vor der
Pause durch den Halbrechten - der eine Flanke
von links unhaltbar verwandelt , zum 3 . Mal
erfolgreich . Im weiteren Verlauf erweist sich
die rechte Seite des F . Angriffes zu schwach, um
gegen die gute Verteid gung bestehen zu können .
Nach 10 Minuten eröffnet Gerte s den Tor¬
reigen . auf der Gegenseite bleibt Frankonia trotz
brillanter Chancen ohne Erfolg . Ein « Um¬
stellung Mittelläufer —Halbrechts hat das Ge -
genteck des ersehnten Erfolges zur Folge . Frei »
bürg ist jetzt durch seinen flinke » Sturm über¬
legen und der Halbrechte vermag innerhalb von
6 Minuten d e mangelhafte einheimische Der -
reidigung 4 mal zu überlaufen und das Resultat
auf die aussichtslose Höhe von 7 :0 zu schrauben ,
eine Höhe , die bei der miserablen Verte digung
der Kinheim schen ihren Kulminationspunkt er -
re ch! hat . Kurz vor Schluß verwirkt der Tor¬
wart Springer einen Elfmeter , den der Gast -
[ mfarrtipcn unhaltbar verwandelt und das zwei¬
stellige Resultat ist dem HalblinkenKadatt zu ver -
danken , der heute wenig schoß , dafür aber umso
rationelleres Sp el zeigte . Frankonia ent¬
täuschte stark . M ttelstürmer und Verteidigung
waren nur Attrapen , ohne Saft und Kraft und
fruchtbringende Arbeit . Am besten gefiel der
linke Flügel der Einheimischen Gottmann .
Treudle , dem sich Abendschön würdig cmre hen
kann . Torwart wieder einmal ein voller Ver -
sager . Bei solchem Spiel wird der Abstieg in
die A-KIaffe n cht erspart werden , ebenso wird
dem S . C. Fr - iburg nächstes Jahr bei solchem
Sp el der Bezirksligaplatzwohl kaum streitig
streitig gemacht werden können .

F . C. Freiburg — Karlsruher F . v . 5 :3 (1 :1),
Ecken 9 :4.

Ein mit großer Spannung erwartetes Spiel
nahm einen überaus torreichen Verlauf , der beiden
Stürmerreihen das Prädikat sehr gut einbringt .
Wenn ich die nicht aus Strafstößen erzielten Tore
zusamemnzähle , so ergibt sich ein 2 :2 für unseren
Vertreter , dessen Niederlage niemals in Frage
stand . Bei anderem Boden und besserer Auf .
stellung wäre wohl ein K . F . V . Sieg nicht aus -
geblieben . Als Leiter fungierte Richert -Mann -
heim , der keine überragcrwr Rolle spielt ». DaS
erste To , erzielt Nickelsen für F . F . B - aus einem
Bombenstrafstoß aus 20 Meter , der saftig unter

die Latte spritzt . Würzburger verwandest
Flanke Kästners zum unhaltbaren Ausgleich . U
Minuten nach der Pause plaziert Würz den zwei¬
ten Freiburger Treffer , dem Vogel wieder , trotz¬
dem er unfair gelegt wird , den Ausgleich ent¬
gegensetzen kann . Eine überaus harte Entschei¬
dung gibt dem Spiel entscheidende Bedeutung '
ein Elfmeter wegen Spielhände Weidas wird zurii
z . Tor umgesetzt . Nickelsen hat nochmals Gelegen¬
heit , eine seiner Strafstoßbomben aus 20 Meter
anzubringen , der Takis machtlos gegenübersteht .
Vogel wird beim Durchbruch gelegt . Den Elfer
verwandelt Kästner unhaltbar . K . F . V . drängt
jetzt stark angespornt auf den Ausgleich , hat aber
mit seinen Aktionen sichtlich Pech . Bantle kann
sogar auf der Gegenseite noch einen 5 . Treffer an¬
bringen , bei welchem Ergebnis der Schiedsrichter
das Treffen beendet . Bei Freiburg stachen hervor
das Jnnentrio , der Mittelläufer und die Ver¬
teidigung . NNickelsen hatte einen dies optimus .
Auf K . F . V . Seite befriedigte das Jnnentrio nicht ,
besonders was das Zusammenarbeiten Vogel-
Kastner betrifft . Tantopoulas gut , trotz der Fünft .
In der Verteidigung der Beste Finneisen , in
der Läuferreihe Gort und Groke in hoher Form ,
Weida fällt ab . Freiburg bot die beflere Gesamt¬
leistung und hat den Sieg verdient .

6unte ( hromk.
AuS dem Gerichtssaal . In Pot dam war der

Klavierspieler Fritz B . mit einem Gast in Strei¬
tigkeiten geraten . Es kam zu Tätlichkeiten , und
der Klavierspieler schlug derart auf dem Gast
herum , daß dieser außer einer Verwundung im
Gesicht acht Schneidezähne einbüßte ,
wie die „ Franks . Zig .

" berichtet . Wegen Körper¬
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges
vor dem Amtsgericht anaeklagt , bestritt der An¬
geklagte , den East gesch'agen zu haben . Viel¬
leicht habe ein unsanfter Kinnhaken den Verlust
der Zähne herbeigeführt . Der Amtsanwalt stellte
anheim , die Sache an das Schwurgericht zu ver¬
weisen , falls die Zähne als Glied des mensch¬
lichen Körpers angesehen würden . Das Gericht
lehnte eine Ueberweisung ab mit der Begrün¬
dung . daß Zähne nicht als Glied des menschlichen
Körpers anznsehen seien , denn nach medizini¬
schem Gutachten ist nur als Glied zu bezeich¬
nen , was durch Gelenk mit dem Körper ver¬
bunden ist. Dauernde Entstellung konnte nicht
•n Frage , da es falsche Zähne gebe . Des Ange¬
klagten konnte nicht nachgew esen werden , daß er
mit einem Gegenstand geschlagen habe . Es kam
daher nur einfache Körperverlekung in Frage .
Strafantrag war von dem Verletzten n cht ge¬
stellt , und das Gericht kam zu einer Frei¬
sprechung . Als der Vorsitzende den Zeugen
fragte , ob er schon wieder Zähne habe , meinte
dieser treuherzig : „ Ach . Herr Richter , ohne Geld
wachsen sie nicht .

" Woraus zu lernen : Wer
eme »enfache " Körperverletzung plant , d» r
sth

'
age dem dazu auserkorenen Mitbruder b;e

Zähne ein . Da sie nicht durch Gelenke » sondern
nur durch die K efer mit dem Kärver verbunden
sind , so gelten sie nicht als Glieder . Möglich ,
daß sich »re Außerbetriebsetzung »er Zähne sehr
blutig vollzieht , aber di ? Körperverletzung ist
. einfach ". Sehr beruhigend .
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Nr- 26

Chronik .
Vaöen .
MaliutzslM , U>- Januar .

(Fi n,Si - - tKr Uehs . rsall .) M Hai sich
herausge,teilst . daß der gemeldete RauKübsr -
fall aus den SÄreiner Martin Dünkel auf der
einsamen Landstratze vei Wallstqdt fingiert
worden ist. Vekanntlio) wurde der angeblich
lleberfallene durch drei Revolverschuste sch,;,er ver¬
letzt im Straßengraben aufgefunden . Tagszupox
halte Dunkel euren Brief an einen Freund in
Wallstadt geruhtest . in dem er u . a. schreibt,

'
daß

ex noch u , letzter Stunde an ihn denken muffe und
ihm die letzten Grütze sendet . W ist ferner auf .
gefallen , daß die drei Schüsse nicht durch die Klei¬
dung . sondern auf den bloßen Körper abgegeben
worden sind . Man ist sich völlig im Unklaren dar¬
über, was den unbescholtenen und in ordentlichen
Verhältnissen lebenden Mann veranlaßt haben
kann , einen Raubübersall borzutäuschen. Mög¬
licherweise hat Dünkel m ernem Anfall von
Schwermut gehandelt .
Prnchsal, W. Januar -

(£ 01 aufgef urr .de n.f Anr Samstag früh
wurde, in der Rahe dex l, ejigen Station sin 80
Hahrs alter Mann tot aufgefunden . Per Ver¬
unglückte scheut aus dem Nachtzug herausge -
fallen zu l

'
e

' n. Es handelt sth um einen ge-
w

'
ffen Gustav Hoffvrann . wohnhaft in Mchofs -

hsim .
Mühlhausen hei Wiesloch, LO. Januar .

(Brand . )
^ Am Freitag nachmittag brannte ,

das Anwesen des. Landwirts Joh . Geiß , Wohn¬
haus und Scheuer., nieder . De? Brand war da -

churck entstanden , daß das fünfjährige . SSHncheg
des Besitzers in der Scheune mit Feuerzeug
spielte .
Griesheim hei OffenLurg , W. Januar . s

( V e r h a n g n t § ft 3 1 f e v. Fehltrit i ) UM
letzten Mittwoch abenh wollte die 8$. Jahre alte
Witwe Kurse Lurkpw Mriesheimer Hof ) hiß
Hausgangtreppe besteigen, wA.ei sie vermutlich
durch einen Fehltritt in den HauKgang sch, ,
stürzt e. Die Bedauernswerte erhielt .

'
durch

den Sturz eins erhebliche Kopfver¬
letzung und verlor sofort die Sprache . Der
Hustand der Frau ist ernst.

Dus anösrsn Smttsthtzn MuKtsn .
Bochum , 2ß . Januar .

(Die letzten Opfer des ZechenUn¬
glücks geborgen, ) In der vergangenen
Macht ist es gclstngen, die ks.tzsten auf Zeche
.^ annibal " verschütteten Berg 'eute zu bergen .
Die Beerdigung findet vpraussichMch Mitt¬
woch statt .

Karlsruhe
dgn LH Januar 1935 ,

Der Sonntag . .
sind der Morgen mar doch so schön heraufge-

stiegen ' lieber der trgre.n , winterkalten Januar -
nacht hatte sich sin blauer Himmel gewölbt, an
dem die Sterne in voller Pracht gestrahlt hatten.
Ein leichter Anflug non Morgenröte kam aus fer¬
nem Osten. Schon war hie Sonne höher gestiegen ,
da hüllten kam er aus blauem Himmel heran
tsr oder von der Grde herauf « plötzlich zarte
Nebelschleier Erde und Himmel ein . Go blieb es
am Morgen und über den Mittag . Am Nachmit¬
tag wurde der Nebel zusehends, dichter . Eine
weiße , milchige Scheibe wanderte die Sonne ihren
Lauf. NW dem Üebergang der Dämmerung in
das Dunkel verschwand der Nebel genau auf die
Weise , wie er gekommen war .

In der Stadt herrschte lebhafter Verkehr, all¬
gemein bewundert wurde während ' den Mittags¬
stunden der Sechsräderomnibus , den die Büssing?
werke Braünschweig auf einer Probefahrt durch
die Statzt führten . Der Nachmittag und der
Abend brachten sinterhaktungsgelegenheiten in
Hülle und Fülle . Verschiedentlich _

konnte man
Masken durch den Bebel schlüpfen setzen . Vergli¬
chen mit den Verhältnissen im vergangenen Jahr
herrschte am Bahnhof ein geringer Verkehr. Die
Wintersportler sielen eben aus , denn es bfllte kei¬
nen Sinn und keinen Wert gehabt, sich mit
Schneeschuhen oder Rodelschlitten auf dem nicht
vorhandenen yder nur wenige Zensimpler hohen
Schnee herumzudeumhen und sich Über- den feh¬
lenden Schnee zu ärger » oder an den hervo»

Ekwas über bschhäufer .
'

Hon Dr . -Jng . K . r e ck R s n v-
Vor einiger Zeit brachte die Deutsche Bau¬

leitung eine sehr bemerkenswerte und reich illu¬
strierte Veröffentlichung über den Wchtbewerb
dex Chicago Tribüne zur Erlangung vgri bllft
würfen für ihr neues großes Geschäftshafw.
Dieser internationale . Wettbewerb war

^ schon
durch die . fabelhafte Summe des ersten Prestes
in Höhe vtzn 88 600 Dollars etwas gunz, Auster-
urdentlichez. Dazu die echt amerikanische Art -
der Ausschreibung : es soll der größten Zeitung
N* Welt da§ schönste Geschäftshaus der Welt er¬
baut werden , unmerhw eine Kufgaube des
Schweißes der Edlen wert ! So fand der Weich »,
beroerb denn auch eine zahlreiche Beteiligung -
268 Entwürfe aus . 28 verschiedenen Ländern.
Den ersten Preis erhielten zwei' Architekten ZUs
Neyzyork, den zweiten PreiZ der Architekt Saa -
nnen tn Helstngsors mit einigen Mitarbeitern ,
den dritten Preis errang ein Bewerber aus
Chicago selbst , wahrend die Z7 deutsche Einsender
sämtlich leer auSginaen

^ Bei dgr Betrachtung der a m e. r i k >? N r s ch e »
Entwürfe wird einem sofort der grundlegende
Unterschied zur deutschen Auffassung des
Hochhausgedankens k' ar . wie sie etwa früher rm
Wettbewerb für das Hochhaus am Bahnhof Wp
bn, Friedrichstratze, Gestalt gewonnen ' Mt
Amerikaner verlangten etwas absolut Schönes,
gingen von ein- m anerkannten , alten Schönhmt's-
lanon aus und prämiierten deshalb nur Ent¬
würfe, di» dieser Anfhauing entgegen ^

kamen .
Da sich dm Gotik am leichtesien für diese vertl-
lyien Gebilde mißbrauchen läßt , so . nimmt 'eS
kein Wunder , daß der erste Preis . starke _

An¬
leihen bei her Gotik qemacht hat , ja , so stark,
daß man die Bekrönung de» ganzen Dauses vom

, . g-
.si ^ numittslbar «» gotischen Dom,
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stehgnden Hlnderniffeu Arm- und Beinbruch zurrscierev. Dagegen murdp das übrigens auf den
Hosen , sonnige Wetter verfchiedentlich von Wan ,

nusgeirützt . So hat der letzte Januar ,
sonntag seit Wmterbezinn gehegte Wunsche eben»
falls mcht erfM , aber die Mehrzahl der nicht aus-
gerechnet wtnterspprtlustigen Menschheit wird mit
Ihn Nicht so sehr unzufrieden sein , har er UNS doch
wenigstens mit Negenmetter verschont i;ntz das isttn diesem Winter auch ei» Eerpinn .

Sn moöexnes Verkehrsmittel.
Es ist» jq tqtsächk'

ch soweit gekommen , haß
üw gm ^ Mentlichen Verkehrswesen mter-
essiexteii Krelfe und d e dafür zustand.igW Be-
hsrl^ n auf Mchtel und Wege sinnen, um das
bcrkehrsdurcheinander zu. lichten und Ordnungh Ntzinzubringen - Diesü Frage ist selbstvexstänb -
I. ch m den Grohstädten '

brennender iinb diel-
mch hat es den Anschein , als ob die amtlichen
Ätelltzu m t ihrem Late .n zu Ende fe ö.n,
Karlsxuhe darf sich freuen , noch idyllische Vex-
rehrsveryiltniste aüfzuweisen . Ta braucht hie
Gtadt .verwaltu.ng die Frage nicht zu prüfen , ab
inan hrs Straßenbahn durch eins Hoch- oder
Defhahn ersetzen ^

oder
^ ob man ganz darauf »er-

z chtey und Omnibuslinien e nr chren söE. Diese
Angelegenhet wird vorderhand keiner Neulsiungharren . Anders iß es mip der Frage des Ho «»
o. r t v e r k e h r s . Da kann man ernsthaft da¬
rüber streiten, ob man der Straßenbahn , ober
dem bLwegsichen, nicht an Schienen gebundenen
Uytobus den Vorzug gchen soll. D ' es zugestan-
denl Pie Versuchung, dieses VerkehrspxobltzW
zugunsten der zwe ten Me nung ru losen , wird
größer und verlockender , seit die Automobil¬
werke H . ch ü s s i n g A .-O . Brqunschwergam bergangeuen Sonntag ihren neuarsig kon¬
struierten , eleganten und überaus bequenre.n
Htzssing - Sechsrad ->Omiithus vorgö-
sührt haben.

Um es gleich vorwegzunsdmen ! Das Neuar -
trge und Evochemachende . an dieser Konstrukilons-
art ist die Verwendung von drei Achsen (S Räder).
Die beiden Hinteren Achsen, die nahe aneinander?
gerücht sstch , sind, durch AusgltzichHebel der¬
art konstruiert, daß gegenüber einer einfachen
Hinterachse je.de Stoßwixkung um dis Hälfte ver¬
kleinert wirb. Die Abfederüng ist demnach nicht
nur durch die vorhandene Luftbereifung , sonder»
durch die Verwendung der Ausgleichhebtzl M >
durch entsprechend verbesserte Fcheranordnung
eine überaus bessere geworden. Die Vorteils des
ZZ ? Z, -Wagens traten auf her Probefahrt , die
vom Bahnhof durch die Kaiserstxaße zum Thomas¬
hof ging, augenscheinlich hervor, Spielend be¬
wältigte der Btk.s die Steigu >ltz Urffe . jede We , hie
Fahrt ist ruhiger als in einem Gchnellzugsuragen,
Durch hie Anwendung der AusgleichhebÄ kommt
es niemals vor, daß, wenP ein Rad auf ein
Hindernis stößt , dann das entgegengesetzte im
freien Raum schwebt, die Versuche bswiefen.
Vom Thomashyf ging die Fahrt zurück zum
Schloßplatz , wo eine Aufnahme gemacht wurde.

Am heutigen Montag wird der Wagen dem
Stadtrat und den sonftiaen am Verkehrsrnelen be¬
teiligten Stellen vorgeführt . Der Erfolg für die
Firma wird wohl nicht aushleihen : der Sechsrad,
omnibus hat geradezu einen Siegeszug durch
Rorddeutschland, Mannheim , Heidelberg und
Stuttgart angetreten . Für seine Verwendbarkeit
spricht noch sein außerordentsich leichtes Anfahren
und Bremsen, sowie die leichte Fahrt , die keine
größere Erschüttermig als ein gewöhnliches ein¬
faches Personenauto verursacht. Der Preis fiir
den Sechsradomnibus beträgt 40 600 Mk . Das
zum Schluß hie nüchterne Feststellung für ein
Nteisterwerk moderner fiutoinsbiltechnik. X

°h . Windtyprstbund Karlsplche, Hum ersten¬
mal in diesem Jahr lud der Wiüdthorstbund
Kar sruhe seine Mitglieder uerh. Freunde zu
einer Bundesversamm -lung auf ü.ergMgtzntn
Fre tag ein , Pie Versammlung erfreute sich
eines guten Besuchs und eines SltsMtzKnMM
Verlaufs . Herr Pros . Krause hatte 'in lievens-
würdiger Weise ein Referat lÄernommtzn̂ in
dem ep d e wichtiasteu Fragm , die ^ur Art
unsero Äußenpolitif bswegen. wst .HandalÄptzr-
tragsvcrhandlungen , hie Frage dW Kölner Zone
und die Finanzkonferenz zur Diskussion stellte..
Bpu der sich dgm Borckkag anschließondey Nus ,
spräche wurde s .hr stark Gebrauch gemacht . Am
lpm.niendeu Freitag wird Herr Geneimlsekretär
Bau ? über die Regierungsb ldung und den
F' irianzskärldal sprechen . , Kex WindthorMund
erwarte : für diese.» Aüeud e ' nen recht guten B«.
sirch vanse ten der Parterfreirnds und dsr Bun -
dLsMitglisdLr .

Handel u . Volkswirtschaft ,
Ujr!8vks!i880dLv.

Ok Mekte -pbörsen stis ?s.r Wocbe wsfftii
von Anfang an sehr ttnsicher -, ckis Ten den a
mehrfach .schwankend , die SUmmung ziem¬
lich nervös , alles mit Rücksicht auf die. inner -
palitische Rage . Ina TusaMMMthonZ Mit Gc -
ruchtey über tztxeikbestürchtu NKen erfolgte »
*« Beging der Woche Verkäufe , Auch das
Ausland setete in den letzten Tagen seine
Käufe nicht weiter fort Zum Schluss der
Woehe hatten die Kurse der führenden Werte
fast durchweg wieder gebesserte Kurse er¬
reicht ,

Oer Devisenhandel war in der Berichts -
woche aus .s.erOrdentlic .h still , da es an iegijcher
Anregung fehlte , Oie europäischen Devisen
waren mit Ausnahme von Mailand , da seine
Abschwächung weiter fbrtset ? t., gegenüber
dem Dollar geradezu unverändert , Oie. Mark
wurde aus London mit tzo .öz bis. ochtztz gemel¬
det, Oie Anforderungen an die Reichsmark
waren nicht unwesentlich niedriger als in der
Vorwoche . Der offene Markt gab wenig an
Devisen ab.

Die $ätze am Geldmarkt blitzben ig den
letzten Tagen zwar unverändert , doch macht
sich eine verstärkte Nachfrage bemerkbar .

Am Warenmarkt ist ein weiteres leichtes
§ teigen der Preise bemerkbar . In Schuhwa -
ren sind die Preise unterschiedlich . Sofort
lieferbare Tagesartikel - so in besonders mit¬
telkräftige Halbschuhe und Berufssehuhwerk ,
waren höher im Preise , während Lage .rwasc
infolge der immer noch bestehenden Kredit¬
not nur bei billigen preisen abzusetsen war *

Der Metallmarkt ist ziemlich unverändert
geblieben , Gold 2,Sä , Platin 14,90 pro Gramm -
lilber 94,50 pro. kg - Daas Geschäft war sehr
ruhig , da die Käufer sehr zurückhaltend sind .

Die Produktenbörsen sind ' unverändert
fest , doch hat sich die Um»atztätigkeit abge-
s.chwäe .ht, da die amerikanischen Notierungen
für Weisen etwas Niedriger lauteten , Roggen
blieb unverändert fest , trotxdern das. Inlands -
angebot etwas reic.hi ' che.r geworden ist . Die
Zurückhaltung der Käufer ist deshalb so
gross , weil die Preisforderungen der Waren ,
eigner zu hoch befunden wurden . In Käfer
fanden nur ip guter Putterqualität und in
Saathaber Abschlüsse statt . In Mehl ist mehr
anggboten gefragt ; die zweite . Hand war
mif etwa unter - den Mühlenpreisen im
Markt ; Futtermittel sind sehr gesucht und
das Angebot war sehr klein .

Am Rohhäutemarkt ist der Preissteigerung
ein Halt gesetzt worden . Die eben sfattfin -
dende mlttchldeutscho Häuttz-Auktion ergab
meist die gleichen Preise wie die Dezember *
Versteigerung und nur wenige Gattungen
waren höher ,

Die Preissteigerungen am Holzmarkt kal¬
tes an. Gesucht Sind insbesondere Nadelholz -
rundhölze .r , nicht minder aber auch gute Ei¬
chenware , in welch letzteren , das Angebot
knapp geworden ist Bemerkenswert sind
auch die hohen Gehste bei den staatlichen
Versteigerungen .

Am Baumarkt ist in den letzten Monaten
des Jahres (934 eine gewisse für die Jahres¬
zeit immerhin ungewöhnliche . Belebung zu
verzeichnen . Nicht nur Neuanlagen und Neu
bauten , sondern auch grossere

'
Reparaturar¬

beiten gind stark aufgetreten . Eine der Vor¬
aussetzungen . für eine Belebung des tzaußtz ,
schäfte » im kommenden BausömMer wird
eine Disko nt Verb illigung und estne Erleichte¬
rung der Paugeldbeschaffung sein . Weiterhin
ist notwendig , dass sich dns Baustotkrachten
Senken und eine vernünftige SsteuerpoHtik für
den Grundstücksmarkt betrieben wird . Wenn
mau den IJmfang der bereit « angetneldetsn
Bauvorhaben als ’

M asstab für die. diesjährige .
Bautätigkeit anlegen will , so igt xu erwarten, -
dass besonders die Eigenbautätigkeit schon
bald verhältnismässig lebhaft werden wird .

ck
Mühlag A . -G . Mannheim , In der zu Hei¬

delberg stattgefundenen Generalvärsaffimlung
wurdest dem Vorstand . ausserordentlich heft
tige ‘Vorwürfe wegen unregelmässiger Ge.
sc.häftsführung , und Benachteiligung der Ak¬
tionäre gemacht , Die tzchädeni die der Qe-
Seilschaft dadurch zugofügt wurden , sind
vom Aufsiehtsratsviorsifzenden Rechtsanwalt
Schmidt in Heidelberg auf 10500 Mk . bezif .

fort worden , während swei Mannheimer V
tionäre , die eine» grosses Teil der Aktien 1-
sitzon , den Veriüstbetrag auf minde - l - ,
15 000 Mk bfeM.fferten . Es sollen Scksdor .-
Satzforderungen an die früheren Vorstands ;» i '
glieder Mann und Bai?, in letzterem Palle ge
gen dessen Erben , erhoben werden , ebenso m
gen ?wei Mühlenbesitser m Schriesheim und
Feudenheim - Wenn es nicht bis ?um 10 . Fe
bruar m oinsr gütlichen Einigung in diese ;
Frage kommt , soll der Prozessweg la -schrF -
ten werden . Einem vor dem Mannheimer
Landgericht abgeschlossenen Vertrag mit dar
Bamag , nach dessen Inhalt u . a - die Bamag
aus dem Konzern Mubläss HnirersiW '. au ;
scheiden sollte , wurde die Zustimmung V,r
sagt . Die Geldmarkbilanz zeigt Aktienkapi¬
tal mit ä?oo Mk -, Reserven mit 4ZOO Mk. Da '
Aktienkapital bezifferte sich vorher auf

_
itv>

Millionen papiermark Die Vorzugsaktien -
die ganz im Besitz der Nonzerngesellschafl
Hniversum waren , werde « eingszosse .n -

Pfäl ?i>re.hs Hypothekenbank Irtid-
wigshafen a-, M , Die Gonorälv^rsammluBg
genehmigt ® einstimmig die Umstellung von
iost , sodas ? jetzt das Aktienkapital aus oo>'-
Stammaktjen ?u je too RM - W z MO 000 RM -
9000 Stammaktien ?u je ?oo RM , m 1 $00 p ?o
RM - und | o Vorzugsaktien mit Mehrstimmer
recht ?u je 100 RM . ® 5000 RM . , zusamMe -
demnach § 10A 000 RM - besteht -

Dip Dagö auf den Wpltaärfctetn Die Ge¬
schäftslage in der deutschen Wollindustrie
und auf den deutschen Wolimärkttzn ist immer
noch sehr stjll - Die höhere » Gn.webepre .lse.
die die Fabrikanten fordtzr-n müssen , entspre¬
chen , lt - „TesstiUWoche “

, nicht den Preitzidecn
des Tuchhandel ? , der schon ohnehin durch des
schlechte WintörFeeohäft belastet , mit seinen
Frühjahrs - und 8.0mWoraufträgen sehr vor¬
sichtig und zurückhaltend ist . Infolgedessen
ist auch die Industrie mit ihren Wöllkäufcn
zurückhaltend , zumal da einige Ungewissheit
über die nächste IntwLeklu .Sg

’ de.r Weitmarkl ,
preise hüstehi Man hofft ln Ion Rrejsan de-
Wollhandels auf eine Belebung des Gesohäst-
tes , wenn aus den in dieser Woche in $i4n#y
wicdererO.ffneten Woiivtzrsteigerungsn sich
von neuem eine gefestigte Tendenz des Mark
tes, ergibt .

Betriebsimsrellttug der Firma Roth , pic
Maschinenfabrik J . Roth A --0 -, Lud wigfhafen -
Oggörpheim , hat ihren Betrieb eingeftejlt .
Durch die Stillegung wurden etwa rzo Arb ? '
ter und ZS Angestellte betroffen , Dar Unter¬
nehmen ist durch Verschiebung des VA Mil¬
lionen Reichsmark betragenden Aktienkapi¬tals im Herbst unter die Botmässigk -eit 4m
Bararatgruppe Berlin geraten , Die Galdputte !
für de h W 'iede.raufbaü <j«r Maschinenfabrik
und für die. Modernisierung der- Giessersi der
Anlage Ludwigshafen , welche über einen , an¬
sehnlichen Kundenkreis verfügt und eine»
gute » Auftragsbestand . aufweist , wurde bis
zum Tag der Berliner Vorfälle durch die Kax-
matb .anken zur Verfügung gestellt and ost«
Verpflichtungen bis Ende Dezember ' stet .»
prompt erfüllt . Durch Verfügung des tztaats -
anwalttzs i» Berlin erhielt auch da? Dud_wig &-
hafener Werk keine Geldmittel mehr und
musste die Zahlungen einste .ljcn-

Badische . geatfal -Häuteauktio » , E» wurde
bezahlt für öchBcrihäute bk Zff pfd - 101 - -̂506,
30 -™,4§ Pfd . 0b,73- =O7',7ä , ZO- ---SS Pfd, iqs -^ iqz.
beschädigte ys,zZ , pok t̂ztz Pfd . tO--- iS4 , btz-
schädigte 80---SS Pfd . b° >ÄF- 93,75 , be¬
schädigte W,2A, über joo Pfd - KK---44, hoschä -
digi ? 84,50 , mit Kopf tzz . Rinderhßute bis so
Pfd - ioß> ZO- -4S Pfd - U4 - i2bM, beschädigte
109, zo-^zo Pfd - ioo,7'5-aiijz,5 .o,

'
beschädigte

gß , 6a= ,7§ Pfd - Iöi >zb- --I IO,KO , beschädigt «
102.50, Über Pfd - ro8 ^ ö, mit Konst B >K0-
Kuhhäutc : bis SA Pfd , ip4, ZO---4A Pfd , SS bl?
06 .50 , beschädigte §0, AO-^ zh Pfd - 90^ -102,755,
00^*79 Pfd - 9i,75« i07,äb, 80 und mehr Pfund
Y4>M -̂ Y8> mit Kopf 82^ ,82,75. Farrenbäute
bi?. ?9 Pfd - too,#a, Ö0-- -49 Pfd - ab-stzm- ioZ -sZ .
50nw.'59 Pfd . 84----02 , Pfd - t,3—,.A/ .Tr , §0
bis 99 Pfd . §040te84se - 100 und mehr Pfund
73- *§? > mit Kopf 76,25 .

LsrlWcrin 11, - « «mSsebartNi W», - tz>n . StaÄrni«
Softacr, Sisettot ) . snatatiuitSSrijcr Par BaSsnta. SC.«® . .
.NarlLruhe, SfMerftt . 43. HLUP

'tschriftleilLr : I . Th . Mftzer
Voxcvtwortlich kü» den nsstitschsn %»& : y . P». Mehcr:
slir SlachrichtenL.lsns! ü . Kenslletoii - Di- ü - A . Ncrgcr.-
iisi tzolalüL ynd Ehrpiiil : Fr, Haulc , für hl -. Wnzeigev

NsflLMest .- Insel KÜenSatz, lLvitUche «» KspssruHe .
P i %11 b c r R e ^ c i t » fl n -

8»h- .noHman ». Ke»i!« NW. 7. tzeilenUr-itze $4 b -

nl § eine Art Gralsburg mit Strebepfeilern und
Kuppel ansprechen kann. Wir Deutschen haben
diesen äutzerltchei , Eklektizismus überwunhen
unh sind bei hem modernen Prob 'em des Hoch¬
baues peinlichst bemüht, irgendwelche Anknüp¬
fungen an historische Stile zu vermeiden, viel¬
mehr das Bauwerk so sachlich wie möglich in
engster i'lnlehnung an die Konslruktion zir er¬
richten. Zugegeben, daß die deutschen Entwürfe
der letzten Jahre vielfach zu schlicht, zu nüchtern,
ausschließlich .Aweclbauten waren , abör wir leben
der Hoffnung , daß nur aus dieser Zurilckyqitung
heraus ein neuer Stil langsam reisen kann »nd
nicht in der oberflächlichen Anwen-dunH hllch -
xischer Formen .

Düsseldorf bietet bereits drei gute Bei-
spie ' e dtffür : das Jnüustriehaus am,Wehrhahn, ,
bas Wilhelm Marxhaus am Meepkätzchen und
das Stammhaus als Anbau an den Satzlhof.
Sind alle drei Bauten in ihren AhryefsungkN
auch nur recht bescherden gegenüber den amerAa -
utschen Wolle,üratzern , so zeigen sie doch in dem
bewußte.» Mangel an bestimmten Stilsormen
eine wohltuende künstlerische Ehrlichkeit, der als -
hald, besonder» wenn die Mittel wieder reich¬
licher fließen , die germanisdse Phantasie zu
Hilfe kommen wird, um das Neue auch „ schön

"

zu gestalten. Denn alles wirklich Große unh
Schöne war ja einmal neu , war vollendeter
Ausdruck seiner Zeit . Nur kommt hef uns er¬
schwerend hinzu daß tvir — Rücksichten nehmen
muffen , die der Amerikaner nicht kennt und di
allerdings im Falle Düffeldorf noch nicht
Frage kamen, weil diese Stadt ja keine Waffe ,
bildseitc hat wie etwa Köln. Wir sind an unsm
lilstori 'chen Städtebilder gebunden , wir haben ge
lernt , städtcbanliche Rückjsihten zu nehme» . Wi >
würden es als Barbarei empfinden, wenn die
Silhouette dex schönen Seestädte, wie z . B.
Lübeck oder glostock . durch ein Hochhaus zerschnit - .
sen wustd« . wir würden es als undenkbar halten .

daß man jemals das Ulmer Münster oder die
Münchener Frauentürme durch ein paar Wolken-
kpatzer „ umzingeln " kö.nntä , Solchn Rücksichten
braucht der Ämerikaner nicht zu nehmen , und
erst hon hier Ms ist nitzlleicht leine romantische
Auffassung der . Hochhausarchsketur erklärsich . Er
sucht gerade j ;n Dukwbau deA . modernen Ge-
tchästshauses den Dombaugedanken des Mittel «
alters . ----- weil ihkn die richtigen Dome fehlen,
Wieweit da »mderne religiöse .Fdeen hinein -
spiele .n, etwa von der Symbolisietung der Arbeit
als GolfeKdienst . möge hier unerörDrt bleiben,
aher man sieht doch , datz^

die ho.storische Bindung
dis uns so leicht als Fsstek erschelnen will, hier
das Gute wirkte, daß wir vor eiukr fatalen Ver¬
wechselung yon Arbeits - und Go.ttesbaus be¬
wahrst hlWen .

Jedenfalls darf man auf die weitere Entwick¬
lung gerade best uns in .den nächsten Jahren gOi
spannt sein , da istch auf diesem Gebiete die ersten
Kräfte meffeii und das Hochhaus ein besonderes
Merkmal für das Ausdrucksverkangeu einer
neuen Zell bilden wird .'

Aufruf an alle §reunSe Hk christlichen
Krmst .

Die materielle Not unserer Zeis liegt schwer
.uff hem schaffenden ätünstlertum , so schMer wie,'aum auf einem zweiten Stand - In der Jnsta -
lonsKeit , die vielen eine Scheinblüte rm Kunst-
.rndel vortäuschte, wgr an Aufträgen und Vor¬
stufen kern Mangel . Der Erlös der Künstler ( ij »
ich zerrann unter der Wirkung de « Waxksturzes

.iar bald in Nüt,ts . . Dann kam die Stabllisierung
unserer Währung . In wachsendem Matze zeigie

, es sich daß die dam 1 ernsetzende Geldknappheit
das schaffende Künstlertum , üesonbers auch die
Ardsitekien, mit furchtbarer Schwer« traf . Jetzt

steht es so , daß weite Kreise, namentlich auch der
christlichen A.ünsftsrschaft. daOe ». Sorg «, um ihre
Existenz hindert sie a» frühem, hochgemuteni
Schaffe» , an einem -Schaffen, das nicht- dem
menschlichen Hchönheitsbedürfnio allein dienst , son¬
dern da? auch dem Dienste und der Verherr¬
lichung des Allerhöchsten geweiht iff-

Driugende Hilfe tui not ! Wir rufen dazu alle
Freunde der christlichen Kunst auf ! Wer nur
irgend kann, der sollte e»n größeres oder kleineres
Sei der christl chen Mrnst seinen L 'cben
auf de» Gabentisch legen, Wey das » chs ve>.-
»mg , der trete dsx „Deutschs» . Gesellschaft für
christliche Kunst c. B.

" als Mitglied hei . Ein be¬
trächtlicher Teil der Mi.tgliede.r.betträge wird zum
Ankauf von Kunftlve.rksn für die Vsrwsung ver-
wendet. So kann die Ver-einchung bsteler manche »
Ankauf ekmöglichep .

Unser Ruf richtet sich abre anr allem an unsere
Geistlichkeit 1 Wir bistten Sie berzlichst : Geben
Sie aller Not der Aesst z»zm Üsiotz unseren chriii
lichrn Künstlern Aufträge . Verschieben Dch nichts
auf „ beflexo Reiten " . Sie haben durch ihre Siäl
ung die Möglichkeit , die geringer geworbene maste
rielle Leistungsfähigkeit vieler Einzelner zu ^
famtnenzufaiscn. Manches schöne architektonische ,
plaftrschs., malerische Äunitwcst entstehst durch
solche zusammengeballtc Kxaff u - Lpfermilliaftn .
der Freunde christlicher Kn pst selb» npA in
unseren Tagen deutscher Armut . Fn dor N-ot ge¬boren. den schwierigsten äußeren Verhältnissen ab
gerungen , werden solche Werke christlicher Kunsi
pflege die Kraft unseres Glaubens und unserer
Liebe zur Kirche am eindruckSvollsteli späteren
glücklicheren Geschlechtern offenbaren . Groft ' r als
unsere Not soll unsere Liehe zur christlichen K,, » >-
» nd zu denen sein , die sie verherrlicht !

-Ter Vorstand dar deutschen Gese.uschatt
für christliche Kunst q, N„ Geschäftsstelle sNüng - .

Karlsftaßq Ä.
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UEBfcL & LECHLEITER
Hoflieferanten Sr . Heiligkeit des Papstes
Flügel / Pianos in großer Auswahl
GÜAS7 JGE ZAH LU NGS - BL DINGUNGEN

}J Kaiserstrasse 176 / Eckhaus Hirschstrasse
GonaaaaBBBBBnBBaali

m Fasöverpachtuns .Das B» d,jche .vorilanit KarlSruhe - Hardtbersteiaert am Mittwoch den 4. Sebnmr 1925,vormittags 9 lltjr , auf icinem ÄelchättSzimiuer,Schlotzbezirk 16, die ?,agd im Hardtwald zwi-
icbell der Ltraße Linkenheim - FriedrichSt >l undder

^
nördli .tien Regiejagdgrenze (Adt. Linie HI

2
—^ bis Grabener Allee, Grabener Allee b kS

Hirichkanal, Hirschkanal von Grabener Alleebis Landstraße Ha Sfeld—Blankenloch ) mit den
zugehörigen AuSflokungSflächen und der ab»
ge' onderten Gemarkung Stuiensee in 2 Iaad -benrken , welcie durch die Straße Leopolds¬hafen — Blanken och getrennt werden. Der
-skiirk nördlich dieser Straße umfaßt 979 daWald und 237 da Feld , der Bezirk südlich die¬ser Slraße 1087 da Waid und 44 ha Feld.Pachtdauer : 1 . gei 'r . 1925 bi# 81 . Jan . 1931Die. näheren Bedingungen können vormit¬tags von 10 — 12 Uhr auf dem Forstamt ein»
gesehen werden.

J
W

Gü!Gute Klare inr uienio seid !
Aul die noch vorrätigen Damen - , Back¬
fisch - und Kindermäntel In Flausch und
; Velour de ialne. Uioiiuiesten, Jacken :

i 10—30 "
In Null

Frauenkostüme, Kleider, Rücke , weit gescfniitten , bekannt billigst .
Gummimantel fiir Damen und Herren

beste (iummiernni ' , Mk. 22 .00 » o.Etwas angetrnbte UOlleHielQBr, weit unter I
Preis.

- -- - - -—1 Kleider mk . 8 .50 an
lumoer mk . 8 .50 an ,—*pin7 .nffpiio 5,5o an I

" oanisis KoniGkiionsnaus::
VVlJ elmstr . 36 :: 1 Treppe
Keine l8 "8' Spesen. Keine Perso alspesen-

msm
Jrnnper, Westen, Strickkleider , all die
modernen Sachen in ihren mannigtal
tigen Arten und Farben , lassen sich
hervorragend mit Persil waschen ; sie
werden prachtvoll im Aussehen und
behalten die Form. — Man wäscht
Wollsachen natürlich immer handwarm .

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing Rlflerstrasse
Fernsprechanschluss :

Für StaltiespTicm : Sr. 30 , 4431. 4432 . 4433 ,
4434 . 4433, 4436, 4437 . 443 «.

Für FBMüespräcnp : Sr . 4901, 4902 , 4903.
4904, 4906 , 4906 .

Für nie Densuanteilonr Sr 4439 , 4440 .
4441.

r
Josef Goldfarb

KaiMrstrafi « 18t Ecke Harrcnstrase«
Der Schneider

des elegant gekleideten Herrn.
J

di 1
(Sin Luch vom Leven und vom Legen

des christlichen Elternhauses!

S S p p t I t
Don . . .

Sei Datei- und Mutier / Mt Gpezel und
Spiel / Dom Kind zam Knaceu bilden den
iln .erhtel der Klndheitsgefchlchte eines bedeu¬

tenden katholischen Pariamentauers
Mit zahl , eichen Alldem

Mk 2 .75
Sin filh- ender Politiker zeigt uns hier sein
Dalenaus , wir sehen jenen Dater, der in
schweren Zeten den führen . en Munneni treue
Geiolgschafi geleistet ta die für Kirche und
Hellaion gearbeitet , gekämpft und oefiffen ha en,
w» lernen feine utter kennen, wie sie ihr Kmd
zur Goiiessurcht erzogen hat und die Großmut»
ter. von der der Geppele meint , fle habe ihm
den prieste»beruf erdeten , den Großvater, der
dem ir-uo sterbend die Mahnun , gibt, brav
zu bleiben und Gotl vor A >, en zu haben Dater
und Mutter werden ihre Freude an dem 2üch»
lem haben , denn es ist ein ©lütf Wirklichkeit,
was fle oa lesen , eine Wtitlichkeit, die auch
ihren Kindern zu Teil werden kann Das kalho-
lische Dolk. das dem einstigen Seppele viel ver»
danit, erhält ln dielem Luch viel Freude und

Lehre gespendet !

Dldkma A -G . f . Derlag
und Di uckerei

1 . .

UnQberfreffich
an Qualität und Leistungsfähigkeit ist die

RflodelB ES.
Alle neuerunsen ! Leichter und raumer Gang! Tausende von Referenzen

Verlangen Sie Prospekte !

Erzeugnis drr Maschinenfabrik Kappel A .-G. , Cnemnitz ✓ Sachsen .
5eneralveririeb für Karlsruhes

sie OM . Klalss & Co . $ Stuttgart
Friedrichetranse 13 . A . H. 20081 .

MM ,

FÜR ALLE ZWECKE
== = = = fertigen wir -

DRUCKSACHEN
in moderner und geschmackvoller
Ausführung und bitten Interessenten ,
Kosten -Voranschläge und Muster zu
— . verlangen . --

BADENIA A.-G. f. VERLAG u. DRUCKEREI
KARLSRUHE I. B», ADLERSTRASSE 42.

Ei

Brennholz
I trockene Ware, Buchen und Tannen, in

jeZ» Verarbeituna liefert ab Lager und
[ frei Kcller zu billigsten Tagespreisen, btt |

Semelmiützixe Beschöstignugsstelle
Zorlacher Mee 58 Kaserne Sollesaue

Telefon 6428 .

Colosseum
Täglich unter Anderem ab 10. 15 Uhr
— GREIF am

der gelehrige Filmhund

flott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere gute
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter und Urgrossmutter

Frau Katharina Bernzott ww«.
nach kurzer Krankheit , im Alter von nahezu 90 Jahren ,
zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Karl Wagner und Frau Sophie , geh. Bernzott nebst Kinder
Theresia Krauss Wwe . ge ". Bernzott nebst Kinder .
Anton Bernzott nebst Kinder .
Michael Bernzott nebst Kinder und 5 Urenkeln.

Karlsruhe, den 25 . Januar 1925

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 24 . Januar ,
vorm. 10 Uhr, in Berg (Pfalz) statt .

Trauerhaus : Georg-Friedrichstrai 'Se 20.

amffüi î iinsniiiW!riiigmii7^ ii^ n!̂ iî nSS 'isa!l!!ja ii^ 'iii£ iî 'ii^ l̂ nS
■1

1

Bad » Kunstverein «. v.
Waidstrasse 3

Mitte Jannar — Mitte Februar :
Nachlass - A bstellung

Walter Lilie

KorektiV 'Ausstellmitien
von Prof . Gehri , Karlsruhe ; 6. Kulbrich ,

Karlsruhe ; Jos Hegen arth , i resden.
Geöffnet: Werktags 10—1 u . 2 —4 ; Sonntags 11 - 1 u . 2 - 4 Chn

Die Ausstellungs-Räume sind geheizt.
Noch rückständige Beiträge für 1925 bitten wir mit Mk . 6 —
bei dem Recht der Teilnahme an der Ver osung an unserer

Kasse alsbald einzuzahlen.
BWim»g«fht»S mtsS«*iii*Si n»«B*imS»«»iiSSHm^»«iT>!2giffSIn>S»nng£*im■&£»im»s ?>mg-fe*t»Sai»111sg?uh»̂ -»migsu^

35«r «mV »
Storferufte

ymtfprccftn*»'-WcUSttr?

frr • a

Wer über die Ereign ffe des Boden-
seegebleies und des bad . Oberlandes

eingehend unterrichtet sein will, der
bestelle die >n dielen Gebieten ver-
breiterste Tages - Zeitung . die

MWVsheisee -AitW
Dieselbe erscheint wöchentlich 6 Mal
als Frühzeitung und verfügt über
einen umfangreichen politschen und
lokalen Nachrichtendienst , welcher von
feiner anderen Tageszeitung die es
Gebietes erreicht wird . Infolge der
großen Auflage (über 13000 Abonnen¬
ten) erzielen Anzeigen jeder Art
— sichersten Erfolg . —
Verlangen Sie Probe - Nummern !
Post - Bezugspreis (mit Zustellgebühr)
- Mark 2.40 monatlich . — —

Hauptgeschäftsstelle : Konstanz a. V.
Münsters ) .atz 7 Telefon 43 u . no
Geschäftsstellen In den Städten : Radolfzell,
Gingen a H , liebe , Unzen a A Stodach,

Meers urg und Markdoef .
90 Trägerstellen in Landgemeinden

u .

LaLitches
Landeschester

Montag, 26 Jan . 7- g ^ 4ll U. (4.50) Volksb . 6.F* « u s t (I . Teil).
SUMitle |ei
'
iManöbticff
su hohen Preisen
gesucht. Angebote unt
Ar . 1208 an die
Geschäitsstelle, Adier-
straße 42.

j j
Bebel & Lechleiter j

, Allein -Vertretang j
H. Maurer i

| Kaiser str . 170 j

Ml. Zimiiikr
in der Nähe Adler¬
straße per sofort gejucht
Antiebote uitt . « . 14 .an die Grfchäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

kauft fortwäbrend
Fridenöorg , An - u . Ver-^ ^uf , Zähringerstr 28.

mm
BW Mutwoc
i 4.

Eintracht .
itwoch den 28 Januar , abends .

Kammermusikabend
S ^ dischesTri ®

fÄ
ind M

I Trios von Tschaikowski und Schubert j
Karten zu Mk. 4 50 , 3 .50 , 2 . 50 u . 1 .6C

| in der Musikalienha dlung Kaiser -
Ecke Waldstrasse
SFlitz ülüllei

DAS HAUS KÜNSTLERISCHER MUSIK
ewua oov^

V

meateripisuren
Zur Karnevalsze

empfiehlt sich
DER FRISE1

Schminken Li Pude

t .
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